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Das Jahr 1873 zeichnet sich durch eine besondere Fülle von 
epigraphischen Funden und Publicationen aus, so dass der Jahres­
bericht eine grossere Ausdehnung gewonnen hat, als im Allgemei­
nen vielleicht wünschenswerth erscheinen mag. Um aber durch 
denselben auch solche, die sich nicht specieller mit diesem Zweige 
der Alterthumswissenschaft beschliftigt haben, mit den wichtigsten 
Resultaten bekannt zu machen, habe ich namentlich die weniger 
leicht zuganglichen Arbeiten etw as ausführlicher behandelt und, 
wo es moglich war, a us den neuen Inschriften Einzelnes im W ort­
laut mitgetheilt. Dagegen ist es aus verschiedenen Gründen rath­
sam, die Inschriften auf Thongefassen und kleinerèn Gerathen, 
welche keine selbstandigen Urkun den bilden, von diesem Berichte 
auszuschliessen. In der Eintheilung des Stoffs bin ich nach dem 
V organg von Boeckh der topogra phischen Ordnung gefolgt und 
ha be im W esentlichen die Reihenfolge des C. I. Gr. beibehalten, 
beginne daher mit 

At ti ka. 

Für die Besprechung der attischen Urkunden schien es mir 
am zweckmassigsten zu sein, I. alle altattischen Denkmaler, II. die 
Inschriften vom Archontat des Eukleides bis auf das Zeitalter des 
Augustus, III. die aus romischer Zeit stammenden und auf romi­
sche Verhaltnisse bezüglichen Urkunden, IV. die sammtlichen Grab­
inschriften nach Eukleides zu behandeln, da fur die letzteren eine 
genaue Zeitbestimmung meist nicht moglich ist. 
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I. Voreuklidische Inschriften. 

Der ers te Rang un ter allen epigraphischen Werken des J ah­
res gebührt dem 

Corpus inscriptionum Atticarurn. Vol. I. Inscriptiones Atticae 
Euclidis anno vetustiores ed. A. Kirchhoff. Berolini apud 
G. Reimerum 1873. VIII S., 1 BI., 243 S. Fol. 

Als Boeckh im Jahre 1828 sein grundlegendes Urkundenwerk 
mit der Herausgabe der attischen Inschriften begann, war Griechen· 
land noch im Freiheitskampfe begriffen und daher für die Er­
forschung sein er Denkmaler wenig zuganglich gewesen. N ach Be­
endigung jenes Kampfes entstand aber bald ein reger V\r etteifer 
einheimischer und auswartiger Forscher, der namentlich in Attika 
bereits . Tausende von neuen Urkunden zu Tage gefordert hat. In­
dess sind dieselben, abgesehen von den grosseren aber doch auch 
für ihre Zeit nicht vollstandigen Sammelwerken von Rangabé und 
Le Bas, an so verschiedenen Orten publicirt, dass wohl auf keinem 
Gebiete eine Uebersicht über das gesammte Material so sehr er­
schwert war. Diesem Uebelstande abgeholfen zu haben, ist das 
grosse Verdienst der Berliner Akademie, in deren Namen Kirch­
hoff zunachst die sammtlichen attischen Inschriften bis zum Ende 
des peloponnesischen Krieges in einer wahrhaft meisterhaften und 
für das vorhandene Material abschliessenden Vvr eise behandelt hat. 
Da eine Besprechung des Einzelnen für diesen Jahre~bericht zu 
weit führen wiirde, so beschranke ich mich darauf, die Methode 
und Principien, von denen der Herausgeher sich hat leiten lassen, 
kurz hervorzuheben und zugleich auf meine Anzeige dieses W erks 
in der N eu en J en. Lit. Zeit. 187 4 N. 8 zu verweisen. In der prae­
fatio sagt Kirchhoff, dass er nur solche inseriptiones aufgenommen 
ha be , quae sui iuris essent et monumentorum loco habitae, nur 
diejenigen tituli, qui Attica in regione et Salamine insula et positi 
olim essent et inventi nostra memoria. Ausgeschlossen sind l:lomit 
alle lnschriften auf Thongefassen und kleinen Gerathen von Metall, 
sowie die, welche von attischen Colonisten oder Kleruchen ver­
fasst sind. Ein Hauptvorzug des W erkes ist die endgültige Sicher­
:stellung des Textes und die Beschaffung genauerer A bschriften, 
als es Boeckh in vielen Fallen moglich war. So sind denn mit 

79* 
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Ausnahme der in London befindlichen sammtliche Steine, soweit 
sie noch vorhanden waren, aufs Neue verglichen, wobei nament­
]ich U. Kohler's geübtes Auge alle in Athen aufbewahrten Denk­
maler mit einer bisher unerreichten Genauigkeit geprüft hat. Da 
aber manche Steine verschwunden, andere seit ihrer Auffindung 
beschadigt sind und nur wenige noch auf ihrem alten Platze stehen, 
so hat der Herausgeber auch die alteren Abschriften in der varietas 
lectionum und ausführliche Angaben über die Provenienz der 
Steine und natürlich auch über allo früheren Editionen hinzugefiigt. 
Die Mehrzahl der Inschriften ist mit besonders dazu hergestellten 
Typen, welche die Gestalt der Buchstaben und die verschiedenen 
Perioden der Schrift hinlanglich veranschaulichen, und mit Linien 
zur Bezeichnung des Steinrandes gedruckt; besonders alte und 
durch eigenthümliche Züge charakteristische Denkmaler sind mit 
Holzschnitten wiedergegeben, so das Skambonidendekret (n. 2) und 
vor allen die Votiv- und Grabinschriften (n. 333 ff. 463 ff.). Ver­
gleicht man z. B. die Inschrift von der Basis der Athena Pro­
machos (n. 333) und das von lhuruillaÇ errichtete Grabdenkmal 
(n. 4 70) mit den ersten Publikationen derselben bei Rangabé 
n. 784b und 2488, so erkennt man, welcher Fortschritt in der 
N achbildung gemacht ist und wie man durch den V erfasser auf 
wenigen Blattern - (S. 180ff. 207 ff.) einen überraschenden Ueber­
blick über den Charakter der altattischen Schrift gewinnt. Diese 
auch in den Minuskeln zur Anschauung zu bringen, ist Kirchhoff da­
durch bestrebt gewesen, dass er den Spiritus asper nur da setzt, wo er 
auf dem Stein durch ein besonderes Zeichen (li) ausgedrückt ist, und 
bei Assimilationen der Endconsonanten mit dem folgenden Worte 
z. B. ùlf1f1~, riiJp.m)J.w.J!J, êltJr~J.T/ (n. 52) schreibt. In der Ein­
theilung verfahrt er ahnlich wie Boeckh, indem er die Urku~1den 
nach Gattungen (decreta, tabulae magistratuum, tituli donariorum, 
sepucrales, ter mini, fragmenta incerta) sondert und innerhalb 
dieser soweit als moglich chronologisch ordnet. Die tabulae magi­
stratuum, welche theils durch neue Funde, theils durch die scharf­
sinnige V erwerthung und Vereinigung zahlloser Fragmente einen 
besonders grossen Umfang gewonnen haben, zerfallen hier wieder 
in mehrere Unterabtheilungen, namlich 1. ta b. quaestorum Mi­
nervae, 2. traditiones quaestorum reliquorum deorum, 3. tab. 
logistarum, darunter ais catalogi sexagesimae tributorum die so­
genannten Tributinschriften, 4. tab. poletarum, 5. tab. curatorum 
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Deli insulae, · 6. tab. curatorum operum· publicorum. Dass bei 
.allen für die Gestaltung und Restitution des Textes sowie für die 
sachliche Erklarung, die freilich meist' nur in einer kurzen Angabe 
des Sachverhalts und einem Hinweis auf die Hauptbelegstellen 

· der Autoren besteht, Bedeutendes geleistet ist, braucht für die, 
die mit Kirchhoff's friiheren Arbeiten auf diesem Gebiet bekannt 
sind, kaum hervorgehoben zu werden. So ist gleich in n. 1 das 
Dekl~et über die Feier der Eleusinien viel vollstandiger hergestellt 
als in C. I. Gr. 71; so gewinnt die Didaskalie mit dem Namen 
des Dichters Pantakles (n. 337 = C. I. Gr. 1037 Rang. n. 55) durch 
den Hinweis auf Antiphon de chor. Il und Steph. Byz. v. 'Ar~!l1) 

~ine neue Bedeutung; so wird in dem kleinen Fragment (n. 334) 
die· Aufschrift des · a~ Herodot (5, 77) bekannten W eihgeschenks 
der Athe,ner für den Sieg tïber die Bootier und Chalkidier herge­
sfellt. Die grosste Leistung ist aber ohne Zweifel die Behandlung 
der ebergabeurkunden oder Rechnungsablagen der Tempel- und 
Finanzbehorden. Indem der Verfasser mit seltenem Scharfsinn 
a us zahllosen Fragmenten ( vgl. n. 194 ff.) die grossen Tafeln zu­
sammenfùgt und chronologisch fixirt, erweist er sich in der Kunst 
der Berechnung als würdigen Nachfolger Boeckh's. Die Edition 
der Tributinschriften (n. 226 ff.) basirt im W esentlichen auf Kohler's 
trefflicher Herstellung (U. · Kohler, Urk. u. Unters. z. Gesch. d. 
delisch- attis·chen Bun des 1870), von der nur die Anordnung des 
zweiten Steindenkmals (n. 241 ff.) abweÎcht, die Kirchhoff in seiner 
Schrift (Ueber die Tributlisten der Jahre Ol. 85, 2-87 1 Berlin 
1870) ausführlieher begründet hat. Doch wird hier die 

1

Be~utzung 
di<jser für die historische Forschung so wichtigen Denkmaler daclurch 
noch erleichtert, dass Kirchhoff am Schluss eine geographische Tafel 
mit sammtlichen Mitgliedern des Bundes und ausserdem ein Ver­
zeichniss mit ·Angabe des Betrages, den jene in elen einzelnen 
J ahre.n zahlten, hinzugefügt hat. Endlich erhoht den W erth des 
W erkes auch no ch eine Anzahl bisher unedirter Inschriften, frei­
lich meist kleinerer Fragmente, die im Laufe der letzteu Jahrc 
gefunden sind.' Die wichtigsten derselben ha be ich · schon in der 
N. Jen. Lit. Zeit. a. a. O. hervorgehoben; ich erwahne hier noch 
n. 16 ein Stück eines Proxeniedekrets anf flaptal)ûr;, 'A/h;l)r1awpoç, 
<lxéawç u. A.; n. 69 einen Beschluss: in dem von [aupfl]azo,, zwei 
andere, in denen vielleicht von llépfJixxaç (n. 87) und von l',xdla. 
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(n. 116'). die Rede war; n. 507 lJpor; Ea118Eou ( = Lolling, Ber. 
d. Berl. Ak. 1872, S. 868). 

Besonders hervorzuheben sind noch einige 1nschriften die-· 
ser Sammlung, die gleichzeitig auch an anderer Stelle publi­
cirt sind: n. 517-18 = Hirschfeld Hermes VII S. 486ff. 
» G r en z s t e i n e v o n T r i t t y e n << CEJ.e ]umvlw11 [ rp ]crrùr; 
reJ..wrlj., llecpactu11 a~ rpcr-rùr; u.pzerw, durch welche nach Kirchlioff's 
Ansicht der Raum der Schiffswerfte , der ftir die Trittyen oder 
Dritttheile der -einzelnen Phylen bestimmt wat·, abgesondert ward 
(Dem. 14, 22 ff. vgl. Boeckh, Staatsh. 1 730). Diese ErkUirung 
will mir ungleich wahrscheinlicher erscheinen, ais die Annabme 
Hirschfeld's, dass sie namlich die Grenze zwischen dem Gebiete 
zweier Trittyen bezeichnen , die nach den bedeutendsten der 
ihnen angehorigen Demen (Eleusis und Peiraieus) benannt seien. 
Es ist demnach auch Hirschfeld's weitere Vermuthung in Zweifel 
zu ziehen, dass, weil Eleu sis und Peiraieus Demen eine r Phyle, 
sind und, wie er glaubt, auch als Trittyen benachbart erscheinen, 
die Vertheilung der einzelnen Pbylen auf die verschiedenen Landes­
theile Attika's durch Kleisthenes zu verwerfen sei. - n. 403, eine­
metrische lnschrift zu dem W eihgeschenk des llup~ç an die llaJ.J.àr; 
Tpl'roro11~r;, hat gleichfalls kurz vorher Rhusopulos in der 'E'lf1Jf1.·· 
N. F. 1873 n. 425 edirt und ais das Original zu dem Epigramm 
Anth. Pal. 13 , 13 erkannt. Aus diesem erganzt sich der am 
Anfang von Z. 1 fehlende Name flup~ç, wahrend d~r Stein in 
Z. 3 gegénüber der verderbten Lesart der Anthologie den Künstler 
Kp7JnlJ.ar; richtig bewahrt hat. - n. 483 ist eine altattische Grabin­
schrift, welche um diesel be Zeit auch von Lü der s, » K ü n s tl er­
inschrift aus Athen« (Hermes VII 258ff.) und von Rhuso­
pulos ('Erpr;p. N. F. n. 426) publicirt ist. Der alterthlimliche 
Schriftcharakter und der Umstand, dass sie im NO. der Stadt 
unter den Trümmern der themistokleischen Mauer (vgl. n. 4 79 ; 
Thuk. 1 93) aufgefunden ist, weisen sie in das sechste J ahrhundert. 
Das merkwürdige Zeichen ~ ist nach Kirchhoff nicht ftir eine Liga­
tur, sondern fUr eine Correctur aus dem irrthümlich gesetzten V 
zu ha.lten. Die Unterschrift des bisher unbekannten Künstlers 
(KaJ.J.wvlaer; ùrolec) bestatigt den von Hirschfeld (tit. statuar. p. 26) 
festgestellten Gebrauch des Imperfects auf archaischen Künstlerin­
schriften. Doch ist jener KaJ.J.awf.ar;r; nicht mit Rhusopulos (a. a. O. 
S. 412), der die Inschrift in die Zeit von 500-480 v. Chr. ver-
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legt·, für identisch anzusehen mit dem im J abre 458 gefallenen 
Krieger (C. I. A. 433) aus der erechtheischen Phyle. - Die hier 
gesammelten Denkmaler altattiscber Schrift bilden ein Ganzes für 
sich, und sind daher auch mit besonderen Indices versehen. Die 
nacheuklidischen Inschriften werden zwei folgende Bande bringen, 
indem U. Kohler die Urkunden bis auf Augustus, W. Dittenberger 
die der romischen Zeit herausgeben wird. 

'Apxu.wJ.rq'x~ lcpr;peplç. fhploôoç B. 
·uùzoç ,;' 1873 n. 425-32. rclva~ 60-65. 

In diesem Hefte der verdienstvollen Zeitschrift wird von den 
griechischen Gelehrten wiederum eine Anzahl wichtiger, Inschriften, 
darunter auch mehrere voreuklidische (n. 425- 28), der Wissen­
schaft zugeführt. Der beiden ersten (n. 425-26) habe ich schon 
zu C. 1. A. 403, 483 gedacht. Es folgen dann namentlich Ueber­
gabeurkunden der Schatzmeister sowohl a us dem fünften ( 427, 
428) als auch aus dem vierten Jahrhundert (429-430). Inn. 427 
setzt Eus tr ati ade s drei Bruchstücke von Rechnungsablagen über 
das lnventar è11 rqJ flaplYeJ~ii.Jv, aus 01. 92, 1-· 2 zusammen. Zwei 
derselben (01. 92, 1) waren Hingst bekannt (Staatsh. II 192 = C. 
I. A. n. 167). Das dritte (Ol. 92, 2), welches nach einem Zwischen. 
raum von einigen Zeilen sich an jene reiht, wird von Eustratiades 
ausführlich erortert und · erganzt. Es findet si ch aber auch. schon 
nach einer Abschrift von Kohler im C. 1. A. n. 168f. S. 61, 71 
und in den Addenda nach der von Eustratiades. Alle drei Fragmente 
gehoren der Rückseite der ersten Steintafel an. - n. 428 ist ein 
auf zwei Seiten beschriebenes Fragment derselben Gattung. Die 
Vorderseite giebt auch Kirchhoff nach Kobler's Abschrift C. 1. A. 
n. 174-75 S. 76 als einziges Bruchstück der fünften Tafel (01. 
90, 3-91, 2). Die Rückseite sieht Eustratiades ais das Ende der 
Pentaeteris 01. 92, 3-93, 2 an unter Zustimmung von Kirchhoff im 
C. 1. A. add. N eu ist hier für die voreuklidischen W eihgeschenke 
in Z. 2 . ((fnr; lPU(J~. - n. 429·-30 werde ich bei den nacheuklidi., 
schen Inschriften, n. 432 bei den Urkunden aus romischer Zeit 
erwahnen. 
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Hieran reihen' sich zwei Publlkationen von altattischen Schrift­
denkmalern, welche erst nach Herausgabe des C. I. A. bekannt ge­
worden sind, namlich: 

1) A. Kirchhoff, Ueber ein altattisches Grabdenkmal. 
Abh. d. Berl. Akad. phil.-hist. Cl. 1873. S. 153 fi. 

Bei den Ausgrabungen am Dipylon ist aus den Resten der alten 
Stadtmauer (s. zu den Grabinschriften) im August 1873 eine Basis 
gefunden worden, die auf der Vorderflache folgénde archaische In­
schrift enthalt: ~ljp.a rr:ar~p IO.el(3oui..or; dn()(plhp.ill~ Bell()(pdllr~1J 1 

·8ljxe rr5a' d11r' dperl; r; ~as aaoffJpoa(wr;ç. Auf einer Seitenflliche 
stehen einige Buchstaben, die wahrscheinlich dem N amen des 
Künstlers angehoren. Diese wie fast alle voreuklidischen Grabin­
schriften stammen a us dem sechsten J ahrhundert, wahrend nur 
drei (C. I. A. n. 489-91) in das fünfte fallen. Zwei in der .Nahe 
gefundene Skulpturfragmente, ein Kopfstück und ein Beinstück, 
welche nach Kumanudis' Ansicht ('AIJ-f;llac()ll 1873 S. 136) der auf 
jener Basis stehenden Stele angehorten , behandelt E. Curtius in 
einem N achtrag S . . 156 ff. Wenn auch die Zusammengehorigkeit 
zweifelhaft bleibt (vgl. Dittenberger N. J en. Lit. Zeit. 187 4 No. 37), 
so sind sie doch ein hochst lehrreiches Beispiel altattischer K unst. 

2) G. Hîrschfeld, Zwei voreuklidische Inschriften. Arch. 
Zeit. N. F. VI 108. 

1. EÏJffJof3or;. dl.lit9exell aus Pascha Limani zwischen Thorikos 
und Sunion. 2. Metrische Grabinschrift in den Canneluren einer 
doris chen Saule im Britisch Museum. Die wenigen Buchstaben 
gestatten keine Herstellung. Beide Inschriften haben das drei­
strichige Sigma und andere Anzeichen hohen Alters. 

Bevor ich zu den nacbeuklidischen Inschriften übergehe, weise 
ich noch auf eine Abhandlung hin, die zwar nicht rein epigraphisch 
ist, aber doch wesentlich auf epigraphischen Untersuchungen be­
ruht. Denn auf Grund der Tributinschriften hat 

A. Kirchhoff, Ueber die Tributpflichtigkeit der attischen 
Kleruchen, Abh. d. Berl. Akad. 1873 S. 1 fi. 

das V erhaltniss dir attischen Kleruchengemeinden zum Mutter­
lande einer eingehenden Untersuchung unterzogen. Schon Boeckh 
(Staatsh. I 555 ff.) batte nachgewiesen, dass jene einerseits durch 
das attische Bürgerrecht und die Kriegspflichtigkeit, dur ch die 
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Gemeinsamkeit der Gerichte und Kulte eng mit Athen verbunden_ 
waren, aber andererseits auch in vieler Hinsicht selbstandige Ge­
meinwesen bildeten. W enn aber Boeckh gestützt auf den Umstand, 
dass manche Kleruchenstaaten angeblich in den Tributlisten er­
scheinen, annahm, dass jene tributpflichtig gewesen sei en, so er­
weist jetzt Kirchhoff auf Grund von Kohler's neuer Anordnung Wld 
Datirung der Urkunden und durch scharfsinnige historische Com­
binationen, dass die Kleruchen niemals Tribut gezahlt haben. Zu 
clem Ende theilt Kirchhoff dieselben ein in I. Kleruchische An­
siedelungen in erobertem Lande 1. nach volliger Austreibung der 
alten Bewohner, 2. auf durch V ertrage abgetretenem Boel en; II. auf 
in friedlichem Wege erworbenen Gebieten. Die Arbeit epthalt dem­
nach sehr werthvolle Beitrage zu der Geschichte von Euboia, der 
Chalkidike, der Chersonnes, von Melos, Aigina, Thasos u. s. w. W enn 
z. B. die Histiaer in den Listen vorkommen, so musste Boeckh, der 
diesel ben erst mit 01. 83, 2- 3 beginnen liess, darunter die atti­
schen Kleruchen verstehen, welche nach der Unterwerfung Euboia's 
durch Perikles (01. 8B, 3 = 446 vgl. Thuk. l 114 Dio cl. 12, 7. 22. 
Plut. Per. 23) nach Histiaia (Oreos) ausgeschickt wurclen. N un 
steht aber durch ein von Kahler (Urk. u. Unters. S. 78. 102) edirtes 
Fragment fest, dass die Tributlisten SGhon 01. 81, 3 beginnen. 
Also sind auf den Listen die alten Einwohner, nicht die Kleruchen 
gemeint. Auf eine Aussendung solcher nach Eretria bezieht Kirch­
hoff S. 20 das Fragment einer Basis, dessen wenige Buchstaben 
er geschick-t zu r:i)ç rhroc[xiaç T9)ç ~ç 'Ep]erpio.ll (auch C. l. A. n. 339) 
erganzt. Ne ben den Kleruchen blieben aber nach Thuk. 7, 57 
auch tributpftichtige Eretrier zurück. Uebrigens vergl. H. Gelzer, 
Jahresbericht 1873 S. 1065ff. und meine Anzeige in der N. Jen. 
Lit. Zeit. 187 4, No. 11. 

II. N acheuklidische Inschriften bis auf Augustus. 
1. De kr ete. 

Ulrich Kahler, Attische Psephismen. Hermes VII S. 159ff. 
Von zwei attischen Dekreten aus der ersten Halfte des vier­

ten J ahrhunderts, welche Kahler hier behandelt) ist das erste ein 
V ertrag zwischen Athen und Phaselis in Lykien über gegenseitigen 
Rechtsschutz in Handelsstreitigkeiten. Wahrend Boeckh im C.l. Gr. 
86 die Inschrift nach Fourmont's Abschrift nur unvollkommen ge ben 
konnte, gelangt Kahler auf Grund einer genauen Collation zu wichtigen 
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Aufschlüssen über die vielbesprochenen atxac dm) avp.fifiÀwiJ (Bekker, 
Anecd. I, 436; vgl. Schomann, Gr. Ait. II 2 26, Verfassungsge­
schichte S. 88; K. F. Hermann § 116, 12; 157, 7). Ist in Athen 
ein Rechtshandel mit einem Phaseliten entstanden, soli die Sache 
daselbst beim Polemarchen anhangig gemacht werden, gleich wie 
es mit den Chiern abgemacht ist; in anderen Fallen soli die Ent­
scheidung nach den früheren Vertdigen (xar[à rù.r; rrptll] aupfioùir;) 
erfolgen. Die früheren nutJ.fiol.a bezieht Kohler mit Recht auf die 
Zeit der ersten Symmachie und erweist, dass neben den oExw rlm) 

aup/MI.wv fûr andere Falle, ais die hier erwahnten sind , auch 
der Gerichtszwang den Bundesgenossen gegenüber bestehen konnte. 
Es folgen dann Strafbestimmungen wider die Uebertreter des Be­
schlusses und die Angabe, dass die Urkunde auf Kosten der Pha~ 
seliten aufgezeichnet und aufgestellt werden soli. Sowohl die Or­
thographie als auch das Wiederanknüpfen von auswartigen Bezie~ 
hungen bewegt Kohler die Inschrift in die Zeit bald nach der­
Schlacht bei Knidos zu setzen. Die Chier, an welche hier die 
Phaseliten sich anschliessen, hatten schon einmal, namlich kurz 
vor der Schlacht am Eurymedon (Plut. Kim. 12), die Vermittelung 
zwischen jenen und Athen übernommen. -- Die zweite Inschrift, 
welche Kohler hier zuerst veroffentlicht, ist ein Volksbeschluss 
aus dem Jahre des Archon Elpines (356;55). Erhalten ist nur 
der Anfang, wo nach den Praescripten von dem V ortrag zweier 
Gesandten a us Neapolis ( Nwrwlirac) die Rede ist. Stad te des Na~ 
mens fin den sich drei im delisch-attischen Seebund: L auf Paliene, 
2. beim Chersonnes, 3. in Thrakien Thasos gegenüber. Die letz­
tere, welche A. Schafer de sociis Ath. p. 18 unter den Neorroli­
rac der Bundesurkunde aus dem Archontat des N ausinikos ver­
steht, ist wahrscheinlich auch hier gemeint. Darauf flihrt nam­
lich ein über der Inschrift befindliches Relief ( abgebildet von 
R. Schone, Griechische Reliefs Tafel VII) , auf welchem Athena 
einer kleineren weiblichen Figur mit Modius auf dem Baupte und 
der Ueberschrift llap8ivor;, die Hand reicht. Denn auf einer Bronce~ 
münze a us dem thrakischen N eapolis fand Schone (S. 23) eine 
ahnliche Figur, die er als eine Artemis deutet. 

Ulrich Kohler, Ein Verschollener. Hermes VII S. 1 ff. 

Der Verschollene ist ein bisher wenig bekannter W ohlthater der 
Athener, namlich .:JwriiJr;r;. Zwar wusste man schon früher aus der 
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Aufschrift eines Doppelsessels im dionysischen Theater CE<pr;p. N. F. 
No. 243-244 neben Attalos I), sowie aus Ephebendekreten des 
zweiten Jahrhunderts vor Chr. (E. Curtius, Gotting. Nachr. 1860 
No. 28. Grassberger in den Verhandl. der philol. Gesellschaft in 
Würzburg S. 18 f. Dittenberger, de ephebis p. 52) von einem 
eoeprirr;ç Jwrb,;r;ç, nach dem ein Gymnasion in Athen (Llwrilleuw) 
benannt war, dem zu Ehren Spiele (JuqÉlie,a) gefeiert und Opfer 
dargebracht wurden. Doch blieb seine Person in Dunkel gehüllt. 
Dieses hat Kohler jetzt beseitigt und eine fûr die Geschichte der 
Stadt Athen nicht unwichtige Personlichkeit mit dem ihm eignen ' 
Scharfsinn in das rechté Licht gestellt. Die Grundlage dieser 
hochst ansprechenden Untersuchung bildet ein von ibm mitgetheil­
ter Abschnitt eines im Peiraieus gefundenen Dekrets auf Euryklei­
des aus Kephisia (vergl. über ihn Rang. 880). Von diesem heisst 
es, dass er sich für die Bestellung des Ackers, der in den Kriegs­
zeiten verheert war, sowie fUr die Befreiung der Stadt bemüht 
und fUr einen Kranz roiç ar pa[ rwîrwç roiç] dnoxaw.ar~no.atJ) pHa 
Jwri11ou[ç ra zwpla] Geld aufgewendet ha be. ln jenem Krieg er­
kennt nun Kohler den sogenannten Chremonideischen, in welchem. 
die Makedonier unter Antigonos Gonatas Munychia, Peiraieus, Sa-· 
}amis und Sunion besetzten, und dieselben auch unter Demetrios Il 
(239-29) behielten, in dem Diogenes aber den bei Plutarch (vit~ 
Arat. 34) und Pausanias (II, 8) erwahnten makedonischen Phrurarchen, 
der nach dem Tode Demetrios' II auf V erwendung des Aratos gegen 
eine Summe- · von 150 Talenten jene Platze den Athenern zurück­
gab. Deshalb feierten sie ibm Feste und Spiele, deshalb verliehen 
sie 'Ïhm den Beinamen eines eùeprirr;ç, die Proedrie im Thea ter 
und ohne Zweifel auch das Bürgerrecht. Denn seine N achkommen, 
wie Kohler nachweist, scheinen sich in Athen niedergelassen und 
in das Geschlecht der Eteobutaden hineingeheirathet zu haben. 
W enigstens wird un ter den Vorfahren einer Priesterin a us diesem 
Geschlecht auf einer Basis (C. I. Gr. l 666 p. 916; Hirschfeld 
tit. stat. p. 113, 200) genannt Lykurgos (der Redner) J.Œ xtJo,t 
rtp.d.s:cç 'Ar8éàc Jwri,r;ç. 

G. Hirschfeld, Arch. Zeit. N. F. VI S. 114. 

Bei den Ausgrabungen am Dipylon (Arch. Zeit. VU 157 ff.) sind 
nicht nur Reste eines doppelten Mauerzugs, sondern auch Spurén 
eines Befestigungsgrabens gefunden worden. Daher will Hirsch-
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feld in der bekannten lYia\).erinschrift (0. Müller, De monum. = 
Rang. n. 771) Z. 2-3 lesen xaè rà p.axpà r~izr; x a! rù. rrep! rii'J 

-r[ d~prw ]. 

2. Tabulae magistratuum. 

Eustratiades, 'E<fYJfl· rlpz. N.F. 1873. No. 429-430 

veroffentlicht mehrere nacheuklidische lnventare vom Parthe­
non. In n. 429 erhalten wir ein bisher unedirtes und sehr werth­
volles Monument, welches 1865 in einer Kirche zu .Menidi ( dem 
alten Acharnai, vgl. Bursian Geographie I 334) aufgefunden, einen 
Umfang von 71 Zeilen mit je 40-f>O Buchstaben hat, aber rechts 
und unten abgebrochen ist. Doch liess sich das Fehlende zum 
grossten Theil aus C. I. Gr. I50ff. (Staatsh. II 240ff.) erganzen. 
Den Anfang bilden ofi'enbar die übernommenen W eihgeschenke im 
Hekat~mpedos; darauf folgen mit Z. 57 die èrrirew., endlich von 
Z. 60 an die Gegenstande im Opisthodomos. In den Praescripten 
finden sich einzelne Abweichungen von den analogen Urkunden, 
so z. B. die Wiederholung des W ortes ;w.piooaav. Da lei der ge­
rade die Namen der Archonten verloren sind, so lasst sich das 
Jahr nicht mit Bestimmtheit ermitteln. Doch sucht Eustratiades 
dasselbe niit Recht zwischen dem Archontat des Eukleides (Ol. 
94, 2) und 01. 98, 4, weil die aus diesem Jahre stammende 
Uebergabeurkunde C. I. Gr. 151 wieder gesonderte rap.iw r~r; /hoù 
hat, wahrend in den alteren nacheuklidischen die Tf!.piw !Wll têpW'I 
zpr;pdrwv rwv r~ç 'At~'l)vu.iaç xaè -rwv rJ.ûwv /hii.Jv vereinigt erschei­
nen (Staatsh. I 2i0). Die Namen der Schatzmeister sind sammt­
lich unbekannt und schliessen daher die Jahre von 01. 95, in denen 
wir dieselben kennen, aus, so dass nur die Jahre 396..:_87 übrig 
bleiben. Eine nahere Bestimmung sucht Eustratiades aus der Er­
wahnung eines goldenen Kranzes als dp,arûa rfj t~up (Z. 31) zu 
gewinnen, der sich auch C. I. Gr. 150 Z. 28 (01. 95, 3) findet 
und von Boeckh (Staatsh. II 251) auf die Panathenaen von 01. 
94, 3 bezogen wird. Also ist C. 1. Gr. 150 alter. Die am Ende 
von Z. 39 und Z. 57 erhaltenen Buchstaben deutet Eustratiades nun 
auf Kranze derselben Bestimmung a us 01. 95 , 3 und 96, 3. Da 
der letztere in Z. 57 un ter den èrrirew aufgeftihrt wird, soU die 
Inschrift aus 01. 96, 3 (394 v. Chr.) stammen. Doch bleibt cliese 
Ansetzung zweifelhaft, da der Name des Archon Eubulides in die 
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Lücke am Anfang nicht passen will. Für die Erganzung bietet 
die fo1gende Rechnungsa hl age n. 430 mehrere Anhaltspunkte, wo 
Eustratiades drei Bruchstücke (Rang. 836 und 843) unter Zugrunde­
legung genauerer Abschrift en zusammensetzt. Denn nach Z. 10 
ist in n. 429 Z. 12 und C. I. Gr. 150 Z. 26 x,oualov r'J.nupov, ara/J­
pàv TouTou IIIC, ferner n. 429 Z. 18 und C. 1. Gr. 150 Z. 42 
af.rJ.m· Mr;éhx.oè rlprupoi il zu lesen. Die Zeit von n. 430 lasst sich 
nicht genauer bestimmen. 

3 Ca ta 1 o g i. 

G. Hirschfeld, I<,unde im Piraeus. Arch. Zeit. N. F. VI 
s. 105 ff. 

Auf dem Landrücksn zwischen Peiraieus und Zea ist zugleich 
mit unterirdischen Brunnenanlagen das Fragment einer Inschrift 
gefunden, die bisher einzig in ihrer Art dasteht, namlich ein V er­
zeichniss verschiedener poetischer und prosaischer Werke, welche 
Hirschfeld für das Inventar einer Bibliothek halt, wie sie in spa· 
terer Zeit oft mit Gymn asien ver bun den waren. Es werden darin 
u. a. aufgeführt Stücke Yon Menandros (aaxr[u).wç;], von dem Dra­
matiker Achaios, von Sophokles (Amphiaraos, Electra, [Adxw]J.ir.u, 
MuaoE, [ AWJf.rm.::ç, ['1$0'/Éll ]eca, '/;r;rr)J)OOç;)) von Di philos ( a<parrr)p.êJ)oÇ, 
[ a!pr;m]rst1r;ç, T~lh; etc.), von Euripides (l'xupuu, l'8.::vifi[ow], l 'd­
rupat, 1-'Eaur.poç, Buiarr;ç , 8r;a.::uç; etc.). Die Stücke nr.pœrrÔpêJ)oç; 
und T~/J·r; von Di philos, l'dTupm von Euripides sind neu. Eine 
nahere Behandlung dieses wichtigen Fragments wird gewiss noch 
zu weiteren Resultaten für die Litteraturgeschichte führen. 

Dumont, Liste d'éponymes Athéniens. 01.179 ·-181. Revue 
archéol. 1873 p. 247 sqq. 

Ein nach Archon ten geordnetes V erzeichniss von Personen, 
welches Pittakis in der 'Erpr;p. n. 578 (nach ihm Dumont, Essai 
sur la chron. 1870 p. 52) ungenau veroffentlichte, ist kürzlich ,vie­
dergefunden und nach einer besseren Abschrift von Eustratiades 
('Erp. N. F. n. 423) behandelt. Auf Grund dieser ist es dem um 
die attischen Fasten wohl verdienten Dumont (vergl. auch dessen 
Fastes éponymiques d'Ath. 1874 p. 13ff. 58) gelungen, die neun 
Archonten der Col. II chronologisch zu fixiren, namlich von ül. 
179, 3 bis 181, 3 ['Apc]araZoç, 82rlrr;poç, 'f~ocvôr;ç, Aëux.wç, Kai.J.upilw, 
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LlwxJ.~ç, Kotvrnç, AptnrtS,Bo[ uJ.oç]. Z~II[WII ]. Da namlich fJel)(p'!jp.or; 
und cllpwor;ç durch Eusebios und Diodor für 01. 179, 4 und 180, 1 
bezeugt sind, so ist damit die unmittelbare Aufeinanderfolge der 
Archonten erwiesen und zugleich ihre Datirung gegeben. Col. I 
ist sehr verstümmelt, scheint aber die N amen der Archonten 
eApt]nrô~elloç und ['Ar ]aaEaç zu enthalten, deren Amtszeit daher 
wohl mit Dumont in den 01. 179 nachst vorhergehenden Jahren 
zu suchen sein wird. 

4. Ri ch t er ta fe 1 che n. 

Kaib el, Bullett. dell' instit. 1873 p. 4 

·Aptnrncpivll 'Aptnrod~fLOU K01Ywx[ù1r;ç]; links r und Stempel 
der Eule. Dasselbe ist schon mit mehreren andern in der Revue 
a,rchéol. 1868 vol. 17 p. 140ff. veroffentlicht, wo Dumont ebenfalls 
schon bemerkt, dass das Vorhandensein mehrerer Stempel auf den 
Gebrauch desselben 'iW.Hlr.w11 in mehreren Jahren schliessen lasst. 
Die Bemerkung Kaibel's, dass die Hinzufügung des V aternamens 
eine »irregolaritàt< sei, ist nicht stichhaltig. Vgl. Ross Demen n. 25 b, 

37, 174; Vischer, Epigr. Beitr. n.61; Dumont a. a. O. und Rev. 
arch. 1869 vol. 19. · 

III. In s ch rift e n au s r o m i s ch er Z e i t. 

Obgleich die Mehrzahl aller griechischen Inschriften aus der 
Zeit der romischen Herrscbaft stammt, ist doch denjenigen, welche 
si ch auf griechische V erba1tnisse beziehen, nicht nur bei der Her­
ausgabe des C. I. Gr. von Boeckh, sondern auch von den folgen­
den Epigraphikern, eine eingehendere Behandlung zu Theil gewor­
den als den auf romische Personen und Institutionen bezüglichen. 
Erst in der letzten Zeit haben namentlich Th. Mommsen und 
W. Dittenberger die auch in dieser Hinsicht werthvollen Urkun­
den der Griechen genauer verarbeitet, so dass das neue C. I. A. auch 
für die aus der Kaiserzeit stammenden Inschriften, welche Dit .. 
tenberger herausgeben wird, einen wesentlichen Fortschritt zu 
bringen verspricht. Eine Vorarbeit dazu giebt 
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W. Dit te nb erg er, De titulis Atticis ad res Roman as spec­
tantibus. Ephemeris epigr. vol. I. Fasc. IV. Romae 1873. 
p. 241 sqq. 

Da es zu weit führen würde auf diese an scharfsinni­
geu Combinationen reichen Untersuchungen, die schon in einem 
der früheren Hefte begonnen sind, naher einzugehen, so theile 
ich nur eiuzelne Resultate in wenigen Worten mit. No. 6. In 
E'rn;p.. n. 104 erscheint .zuerst der voile Name des M. Annius Afri­
nus cos. suff. mit Africanus (C. l. L. IV 1544) unter Claudius 
oder wahrend der ersten Regierungsjahre des Nero. No. 7. Ein 
unedirtes Fragment von der Akropolis wird scharfsinnig' hergestellt 
zu einer W eihinschrift auf C. Julius C. f. Scapula triumvir aere 
argento auro flando feriundo (griechisch durch die sonst nicht 
vorkommende w endung xaJ.xoù, dprupou, zpua[où aurxon ]zuawJÇ 
[ XU.l xapdÇzwç]), quaestor unter Antoninus Pius, aedilis designatus. 
Der Vater desselben ist als proc. Achaiae bekannt (C. I. Gr. 4022 
u. 4023 Ancyra; Rhein. Mus. 27, 149 Trachonitis). Um dessen willen 
wird dem Sohn, der sonst keine Beziehungen zu Griechenland 
hatte, die Statue in Athen gesetzt. - No. 8. Ausführliche Behand­
lung der Inschrift auf der Basis einer Statue, welche die Stadt 
Tripolis in Phonizien dem Aemilius Iuncus leg. Aug. pr. pr. in 
Athen errichtete ('Eff7Jf1.· n. 363 ; Bursian , Ber. der sachs. Ges. 
1860 S. 218), weil jener sein Arnt in Achaja verwaltete. Obwohl 
.dies senatorische Provinz war, konnte er do ch dort hingeschickt 
werden, da · seit Hadrian bisweilen kaiserliche Legaten zur Con­
irole als correctores in senatorische Provinzen geschickt wurden. 
Derselbe Aernilius Iuncus findet sich auch als Corrector (rJcxaw­
cMr"f)Ç, spater meist i.rrallop1Ywrf)ç genannt) in der spartanischen 
Urkunde C. I. Gr. 1346 (vgl. Hermes VII 221). Wahrscheinlich 
fand dies vor seinem Consulat (127 p. Chr.), also nicht nach 126 
statt. - No. 9. Aus 'Eff1Jfl· n. 3827 und einem von Kahler abge­
schriebenen Fragment setzt Dittenberger eine W eihinschrift nuf 
L. Vipstanus Messalla zusammen. Unsicher bleibt, ob es der Con­
~ul von 115 p. Chr. oder ein Sohn desselben ist. - No. 10. Un­
edirtes Bruchstück aus der Stoa des Hadrian. Der Rath auf 
dem Areopag errichtet eine Statue des L. Min ici us Natalis Qua­
dronius Verus, der a us Orelli-Henzen n. 6498 bekannt ist und 
unter Hadrian lebte. Sein Amt als triumvir aere etc. wird im 
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Griechischen durch -rpi[ allo par; po1n;rù.Àtr;] gegeben (vgl. zu n. 7).­
No. 11. 'Erpr;tJ.. n. 781. Basis zu Ehren des C. Marius Marcellus 
Ieg. Aug. pr. pr. unter Octavian, dessen Familie aus Orelli-Henzen 
n. 5428 bekannt ist. - No. 12. Die Inschrift in hurp. cRûr;!l. 
n. 39 ist nicht mit Kumanudes auf den berühmten Asinius Pollio 

' sondern wahrscheinlich auf sein en Sohn C. Asinius Gallus (cos. 8 
a. Chr.), und ebendaselbst n. 40 = 'Esor;p.. 4080 nicht auf Dola­
bella den Collegen des An toni us im Consulat ( 44 a. Chr.), son­
dern auf dessen Sohn (cos. 10 p. Chr.) zu beziehen. 

G. Hirschfeld, Die Familie des Titus Flavius Alkibiades. 
Hermes VII S. 52 ff. 

W. Dit te nb erg er, Kaiser Hadrian's erste Anwesenheit in 
Athen. Hermes VII S. 213 ff. 

In der ersteren Abhandlung stellt Hirschfeld sieben Inschriften 
zusammen, welche bei der Kirche der Panagia Pyrgiotissa gefun­
den und mit Ausnahme von n. 1 ( 'E<Jir;p.. n. 4008) und n. 7 (f/hi.Ear(U 0 

IV S. 164) entweder unedirt oder in der wenig zuganglichen 'E$0~ _ 

fJ.eplr; uiw lptÎ.op.wYiùv abgedruckt waren. Sie zeigen, dass es in 
Ath en im zweiten J ahrhundert n. Chr. zwei Archonten Tir ur; f/J ;,.,,;_ 
fiwr; 'AJ.xtfJulor;r; gab, welche Neubauer Comment. epigr. S. 52 irr­
thümlich identificirt. Der altere war der Sohn des Leosthene8 
der jüngere wahrscheinlich ein Sohn des erstgenannten ( vgl. j etz ~ 
auch Dumont, Fastes éponym. 187 4 p. 31 ff.). Für den alter811 
sucht Hirschfeld daraus eine Zeitbestimmung zu gewinnen, da88 
auf n. 1 und n. 3 der Rath der 600 vorkommt und dass eine 
Prytanenliste (Bull. 1872 S. 118 im 15. Jahre dm) rnç rcpd.rc.,._ '"' ï ,.., 

8wù 'Aopcavoù ir; 'A,J.~vaç hnor;pfo.r;) die bereits erfolgte Einsetzuno-
des Raths der 500 und der Phyle Hadrianis voraussetze. Den~ 
das 15. Jahr vom Archontat des Hadrian als seiner ersten lire&.,._ 
pf.a (111-112 oder 112-113) führe auf die Jahre 126-127 od~; 
127-128, vor welche also das Archontat des alteren Alkibiades 
fallen miisse ; daneben müsse aber auch nach einem zweiten Be­
such des Kaisers als Aera gerechnet sein. Die Richtigkeit die~er 
Combinationen greift Dittenberger in der zweiten Abhandlung a 11 
indem er zwar zugiebt, dass a us andern Grün den die Einsetzu11: 

des Raths der 500 noch unter Hadrian wahrscheinlich sei, abe~ 
mit Hinzuziehung zweier anderer Urkunden (dhi.Eanvp I 381 und 
C. I. Gr. 281 dhJ.iarwp II ·184 cf. Neubauer Comment. p. 1 ff.), die 
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nach der Anwesenheit Hadrian's in A th en datirt sind, nachweist, 
dass diese Aera nicht mit dem Archontat des Hadrian beginnen 
konne. Denn sonst müsse das oben erwahnte Prytanenverzeichniss 
noch wahrend der Regierung des Kaisers abgefasst sein, was mit sei­
ner Bezeicbnung als 8 e il ç 'Ar~pw.!H5ç auf einer offentlichen attischen 
Urkunde unvertraglich sei. Vielmehr müsse die Aera, für die in 
allen drei Inschriften ein gleicher Anfang vorauszusetzen sei, mit 
dem Jahre beginnen, wo Hadrian als Kaiser zuerst nach Athen 
lmm. Dies geschab, wie Dittenberger durcb weitere Combinatio­
nen feststellt, nicbt vor 124 und nicht nach 133-134, und zwar 
wa"Rrscheinlich schon im ersteren J abre ( dann fallt das frytanen­
verzeichniss mit dem Archontat des Praxagoras in 138 -139). 
Da für eine Reise Hadrian's nach Athen vor seinem Principat 
kein sicheres Zeugniss vorliegt, so glaubt Dittenberger, dass ihm 
das Archontat vom J abre 112 lediglich honoris causa verliehen sei 
und er es in absentia bekleidet habe. Schliesslich hebe ich aus der 
Arbeit von Hirschfeld noch das wohl zu beachtende Resultat, wel­
ches auch Dittenberger S. 219 billigt, heraus, dass zur Zeit der 
PrytanenJiste das attische J ahr nicht mehr wie früher mit dem 
Hekatombaion (Juli), sondern mit dem Boedromion (September) 
sein en Anfang nahm. Do ch wird seine V ermuthung, · dass damais 
in Athen der Kallippische Schaltcyclus in Gebrauch gewesen sei, 
zugleich mit der angenommenen Aera nach dem Archontate des 
Hadrian hinf~lig. 

H. G. Lo ll in g, Iscrizioni d'esecrazione in Cefissia. Bullet. 
del1' inst. 1873. S. 218 ff. 

Nach Philostratos (vit. soph. II 1, 7) und Gellius (N. A. I 
2, 2. XVIII 10, 1) waren Marathon und Kephisia die Lieblings­
sitze des Herodes Atticus, die er mit Gebauden aller Art, mit Re­
liefs und Statuen seiner Diener ausschmückte. Diesen fügte er 
Inschriften bei, welche sie durch V erwünschungsformeln v or Scha­
cligung (nùJ.J rlprû'ç roù rrepm)cj;ovroç ~ XtJ.J~ŒoJ.Jroç Philostr.) bewah­
ren sollten, und welche alle in demselben Stil, ja in fast gleichlau­
tenden Formeln verfasst sind. Zu den schon von Kumanudes 
('Arr. brqp. ~:rrm)p(iwt n. 2559 ff.) edirten fügt Lolling vier neue 
hinzu. No. 2 und 3 gehoren zusammen und be fin den sich auf 
einem Relief, das einen Jüngling v or einem Pferd und hinter 
einem Baum darstellt. W er zur Erhaltung der Bildwerke beitragt, 

80 
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von dem heisst. es rwUà xal rlra8à. élva' ro(rrqJ xa! aorifJ xaè èrr6-
J.Imç • ).up.~vaa8a, oè fl"f)O~ Àwfl~aaa-tJa, fl"f)O~v ~ drroxpoùaw ~ Gû!J-

19paùaa' ~ auvxeua' T1Ç f10plp~Ç XU.l TOÙ ax.~fltl'roÇ' êl OÉ TlÇ OÛ"t(t) 

rrod)ae,, ~ a/ni; zn! -rourmç rlpd. Dann soli ibm die Erde nicht 
mehr xapn6J) cpipe,J). 

Th. Mommsen, Corollaria de Cleopatra Iubae domoque 
Archelai regis Cappadociae. Ephemeris epigraphica. Rorn.ae 
1873. I. S. 276ff. 

Glaphyra, die Tochter des letzten kappadocischen Kûnigs 
Archelaos heirathete erst Alexandros den Sohn des Herodes, danu 
nach dessen Tode (750 u. c.) den jüngeren Iuba, Konig -v-

011 
Numidien und Mauretanien. Auf diese Glaphyra bezieht Morn.ll:l.­
sen eine bisher unedirte Inschrift ~ {3. x. o a. f3aaf.J..,aaav [l'J..a~u­
pav] 'Apx.ddou 8ur[arépa '!6f3a] ruJ)aZxa, auf den Konig Archelao 
'Ecpr;p. dpx.. 1024, auf seinen gleichnamigen Sohn 'Ecpr;p. n. 94. s 

Eustratiades 'Ecpr;p. dpz. N.F. No. 432. 

Metrische V otivinschrift, die der bisher unbekannte Sophi t 
'Anpw1nav6ç dem <L'pxouÀwç als npôpax.oç 8eap.ii.JJ) napà fla).;_d.~ 
Kexpmrl[ r;r;] errichtet. <E'pxouJ..wç :fi.ndet sich bereits auf einer a t 

dern von dem Sophisten llJ..o(r~apzoç geweihten Basis (C. I. Gr. 373 ~) 
und auf einer zweiten im Megara (C. I. Gr. 1081) und ni.o(rrap~0 
wie ich hinzufügen kann, als flamÀeùç J.orwv auf einem attisch ~' 
Epigramm ( 'EcpYJfl· n. 2257 Rhein. Mus. XIV S. 492). en 

IV. · Grabinschriften nach Euklid. 

G. Kaibel, Anzeige von S. A. Kumanudes 'A-rnx~ç èmrpQ . 
èmrupf3un (Athen 1871): Jahrb. für Phil. 1873 S. 809ft'. ~a 

Das hier besprochene W erk, eine Sammlung sammtlich 
attischer Grabinschriften, ist ne ben dem C. 1. A., Hirschfeld~ 
Künstlerinschriften und Kohler's Tributinschriften das einzige . ' 
dem eine ganze Gattung von Denkmalern in vollstandiger Sa~ u 
lung und Uebersicht vorliegt. Obgleich es vor dem ZeitpuU: 
mit dem dieser Bericht beginnt, erschienen ist, glaube ich doc) 
auf einige nicht unwichtige Resultate, die Kaibel a. a. O. aus dern 
selben heraushebt, aufmerksam machen zu sollen. Durch die Zusa 
menstellung von über 3600 Inschriften ( darunter gegen 1600 inedi: 
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gelangt Kumanudes in diesem W erke >l einem Muster der Treue 
im Kleinen« zu dem. Schluss, dass keine voreuklidische Inschrift 
das Demotikon nennt, keine, in der der Name im Genetiv steht, 
auf einen attischen Demoten geht, dass alle Inschriften mit dem 
Namen im Dativ oder mit (-fj und (iiw aus romischer Zeit stam­
rnen, dass sich die A usdrücke zrûpe und zpr;arr)ç nicht auf Grabstei­
nen von Athenern sondern nur von Fremden als Begrüssung auf 
attischer Erde :finden, dass endlich die Darstellung des sogenann­
ten Familienmahls schon in makedonischer Zeit vorkommt. Auch 
aus der Gestalt der Grabsteine, von denen Kurnanudes acht ver­
schiedene Formen nachweist, ergeben sich chronologische Bestim­
rnungen. Die Abschriften zeugen von seltener Sorgfalt,' die Her­
stellungen von grosser Sachkenntniss. Nur bei wenigen Inschrif­
ten schHigt Kaibel nach eigenen Abschriften andere Lesungen vor; 
so n. 426 Z. 2 l11 re rl11!JpivJ) cj;uzaiç [a]qJ'oç èàw li.meç statt n!or;, 
n. 1455 Grabinschrift auf T. Oùrlpc[nç] Xapû11[or;], auf der Kai­
bel einen W echsel von Hexametern und jambischen Dimetern er­
kennt, n. 3406, wo die Ueberschrift lautet rPaJ)o[arprlrr; roù tJû11a] 
A1e[ci.r;al]a. . 

Ueberhaupt hat sich Kaibel ganz besondere Verdienste um 
die metrischen Inschriften erworben, indem er zuerst seit Welcker 
(syll. epigr.) dieser weniger eingehend behandelten Classe von 
Denkmalern seine Aufmerksamkeit zugewendet hat und eine neue 
;Bearbeitung der inschriftlichen Epigramme vorbereitet. So ist es 
ihm denn gelungen nicht nur eine grosse Anzahl derselben in 
überzeugender W eise herzustellen oder zu emendiren, sondern auch 
das 'nahe V erhaltniss dieser Inschriften zu den Epigrammen der 
griechischen Dichter und namentlich der Anthologie festzustellen. 
Dies geschieht namentlich in zwei ansprechenden Arbeiten, zu de­
nen ich mich zunachst wende, obwohl die erstere sich nicht aus­
schliesslich auf attische Inschriften bezieht. 

G. Kaibel, Epigraphica in den Commentationes in honorem 
Francisci Buecheleri, Hermanni Useneri editae a societate phi­
lologica Bonnensi. 1873. p. 20sqq. 

G. Kaibel, Iscrizioni ateniensi Bullett. dell' inst.1873 p. 247ff. 

ln jener Schrift wird nachgewiesen, wie eine Reihe von Inschrif­
ten den Epigrammen alterer Dichter theils wortlich, theils in freierer 
W eise nachgeahmt ist , und wie daher jene oft mit Hülfe dieser 

. 80* 
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erganzt werden konnen. So führt Kaibel mehrere Grabinschriften 
auf, die dem Anfang des homerischen Epitaphiums ùt9d3e r1 11 

~ep~!) xef!JaÀ~!) xarà raia xaJ..(nrret Anth. Pal. VII 3 (xef{JaJ.~ seitdern 
von Todten oft gebraucht An th. Pal. VII 2, 134, 4 79) entlehnt sind 

' andere die an Anth. Pal. VII 94 èv79d3e rcÀûarov dJ.r;rJûr;ç Èrrt dpp.r~ 

nep~aar; erinnern. Das simonideischeEpigramm i~ m) r' Eupdnr:r;!J xr)., 
P. l. gr. p. 1167 hat der attische Dichter von C. 1. Gr. 85 (a. 372 
a. Chr.) vor Augen gehabt. Anth. Pal. VII 228 scheint von einern 
syrischen Grabstein abgeschrieben, da drei syrische Steine ahn~ 
liche W endungen hab en; das Epigramm auf eine Quelle der Insel 
Taphos Anth. Pal. IX 684 gleicht einer Inschrift des benachbar~ 
ten Naupaktos, acht Epigramme kleinasiatischen Ursprungs weisen 
auf ein gemeinsames Original in dorischem Dialekte. Die haufige 
Verletzung des Metrum erklart sich, wie Kaibel an mehreren Bei~ 
spi elen zeigt, dadurch, dass man ein schon bekanntes Epigramlll. 
nahm und andere Namen substituirte. Eine solche Wiederholung 
einmal vorhandener Formeln zeigt Kaibel auch in der zweiten Ar ... 
beit an zwei attischen Epigrammen. Das eine auf dem Grabe 
einer Llwrive[w] hat die vVorte eïxom dpp.a -.- rdi.aar; SlJW.UT(Ù!.J 

gemein mit Anth. Pal. app. n. 268 , das andere auf den Philos0 ... 

ph en 1~J.exkï;r; erinnert an das Epigramm auf Pherekydes (An th. 
Pal. VII 93). Telekles war nach Diog. Laert. IV 60 Vorsteher 
der Akademie und Schüler des Lakydes. Das letztere EpigralXlll:l 
ist, wie Kaibel nachtraglich Bullett. 187 4 p. 168 berner kt, scholl 
früher von Pittakis l'anciennes Ath. jedoch ungenau publici:rt. 
Ein drittes aus christlicher Zeit, welches hier edirt ist, findet sich 
bereits vollstandiger im C. I. Gr. 9302. 

Zu den metrischen Inschriften gehort endlich noch das Epi~ 
gramm auf den Kupferschmied l'wm!)or; aus Gortyn (C. I. Gr. 837) 
~&rn , 

Fr oh n er, Les musées de France. Paris 1873. Taf. IX 

eine genauere Abschrift zugleich mit einer Abbildung des Reliefs 
giebt. Nach dieser · ist im zweiten Vers nicht l:waE!)qJ ariffTa.J.J 

(Boeckh), sondern };(l)a[))o liarr;aav 1raiaeç rl7rOf[Jt9tp.2vo zu les en. 
Da o für o iJ steht, gehort das Relief der ersten Halfte des vierten 
Jahrhunderts an. - Die voreuklidischen Grabinschriften sind schon 
oben mit zur Sprache gekommen. 
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Indem ich mich jetzt zu den nicht metrischen Grabinschrif­
ten wende, weise ich zunachst darauf hin, dass wir diejenigen, 
welche Fr. Lenormant im Rhein. Mus. XXI im Jahre 1866 ver­
offentlicht hat, mit 

R. Scholl, Hermes VII S. 235 :ff. 

der Mehrzahl nach als eine Falschung werden ansehen müssen. 
Schon Kumanudes batte in den Prolegomenis zu seiner oben erwahn­
ten Sammlung leise Zweifel über die Aechtheit derselben ausgespro­
chen, da es ihm trotz vielen Suchens bis auf eine Ausnahme nicht 
gelungen sei, die Originale zu fin den. Diese Zweifel werden da­
durch noch erhoht, dass die Inschriften vorzugsweise , berühmte 
Namen, ein überraschendes Zusammentre:ffen zwischen Name und 
Heimath, ungewohnliche Demenbezeichnungen, ja selbst V erstosse 
gegen bekannte Regeln enthalten. 

Wird also durch Scholl's scharfsinnige Kritik die Zahl der 
attis chen Grabinschriften ein wenig reducirt, so wird diese Ein­
busse durch den reichen Zuwachs an unzweifelhaft achten Steinen 
mehr als ausgeglichen. lm V ordergrund stehen hier natürlich die 
seit mehreren J ahren fortgesetzten Ausgrabungen bei der Hagia 
Trias (vgl. meinen Bericht in der Arch. Zeit. N. F. IV 12 :ff.); die 
nun endlich zu der Auffindung des Dipylon, zweier Stadtthore 
und einer doppelten Ringmauer geführt (vgl. IJ.oa.xnxù. ·r~ç Èll. 'A8. 
dpzu.wJ.. hwpiaç 1873 Arch. Zeit. N. F. V 113, VI 67, VII 157 ff. 
mit dem Situationsplan von Adler) und zahlreiche inschriftliche 
Denkmaler zn Tage gefordert haben (Lüders, Bull. 1872 p. 264:ff.). 
Doch sind diesel ben, so viel ich weiss, zum Theil noch unedirt. Fer­
uer sind Graber im O. der Stadt auf der Strasse nach Kephisia und 
im NO. an der heutigen Stadionstrasse beim Legen von Hauserfun­
damenten aufgedeckt worden. Hier fand man in der altenStadt­
mauer den archaischen Grabstein (s. oben zu C. 1. A. 483), 
mehrere Granzsteine (z. B. C. I. A. 507) und zahlreiche Grab­
inschriften, welche 

Lolling, Ber. d. Berl. Akad. 1873 S. · 489:ff. 

zum Theil publicirt hat (vergl. denselben a. a. O. 1872 S. 11 ff. 
863 ff.). Hieraus folgert Lolling, dass die Stadtmauer im SO. der 
Stadionstrasse etwas wei ter nach aussen gerichtet war, als von 
E. Cm·tius, Att. Studien 1 S. 70 Taf. II angenommen wird. Die 
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Inschriften enthalten sammtlich nur Namen theils attischer Bür ... 
ger, theils Fremder (Phryger, Heraldeoten, Magnesier) aus nach­
euklidischer Zeit. 

In der Nahe von Athen ist ferner ein schones Relief gefun ... 
den worden (Lüders, Archaol. Zeit. N.F. VI94), welches eine 
jugendliche Mutter ('Al1Ea) darstellt, zu der eine Tochter beide 
Hande emporstreckt. 

Von der reichen Ausbeute, die die eifrigen Nachgrabungen 
im Peiraieus gewahrt haben, erwahnt Lolling a. a. O. ein Grab ... 
relief aus guter Zeit mit der Inschrift 'hpâxJ..e1a Naumt~Exou &x 
Kepapiwv. Auf De k e 1 ei a ist die Aufmerksamkeit in den letz ... 
ten J ahren dadurch wied er rn ehr gelenkt worden, dass Künig 
Geo~g seinen Sommersitz in Tatoi aufgeschlagen hat. Wie 

O. Lü de rs, Funde auf dem Boden von Dekeleia. Arch. Zeit. 
N. F. VI S. 55ff. 

berichtet, fand man dort Fundamente einer alten Mauer, eine 
schon verzierte Marmorvase und mehrere nicht unbedeutende 
Statuen. Die Inschriften, welche etwa dem En de des vierten 
oder dem Anfang des dritten Jahrhunderts vor Chr. angehoren 
mogen, zeigen, dass es Reste vom Familienbegrabniss eines N1x(;_ 
ar;Jl.or; LlexeJ..e1eur; sind. 

Ar go 1 i s. 

O. Li,iders, Bullett. dell' inst. 1873 p. 142. 

Ar go s. Weihinschrift auf M. OüJ..mor; cfl).u)3wpo ç, Sieger in 
zahlreichen Spielen, olTour; o~aetr; riiw n:pù adrw11 xdJaprpatl)ll fnr:,) 
cpaJllalTxov Jf. OIJJ..mov 8eôawpov n'w i'aw11 daeJ..cpôv, ·was Lüders so 
erkHirt, dass der letztere seinen Bruder beim Gesang auf der 
Cither begl~itet hat. Dagegen hebt indess FriedHinder , (de a,1._ 

tificibus Dionysiacis, ind. lect. Konigsberg 187 4 p. 4), mit Recht 
hervor, dass cpawalTxoç immer den Lehrmeister im Gesang bedeu._ 
tet. Seine Erwahnung geschah vielleicht im Interesse des eigenen 
Renommé's oder aus Pietat (vergl. Orelli 6171 docet Faustus). 
Z. 1-2 sind unvollstandig und schwer zu erganzen. Z. 2 H fl 0 A f,J.· 
H 8.2.' ... ... K E Q N konnte moglicher w eise 8[ êlTO'aÀovt]XÉWll gele-
sen werden. 



Argolis. Lakonien und Messenien. 1215 

W. Dittenberger, Zur Erklarung einer argivischen In­
schrift. Hermes VII S. 62 ff. 

Auf dem von Bursian (Bullett. 1854 p. XVI) und Rangabé 
(n. 2346) edirten Fragment, welches Geldbeitrage verschiedener 
Stadte enthalt, folgen nach dem Namen der Stadt (z. B. (})o.pad­
)wl, ?Jpo.xù:uvrw, &~ 'E3éaao.r;) ein seltenes Zahlsystem und dann 
die W orte A 1 r 1 NA 1 A N l' oder A A E BA N L1 P E 1 A N 2, welche 
Dittenberger einer naheren Prüfung unterzieht. Dass damit die 
agineische und die von Alexander eingeführte attische Wahrung 
bezeichnet wird, und dass die Inschrift nach Alexander fallt, kann 
nicht zweifelhaft sein. Dagegen haben weder Bursian, noch auch · 
Mommsen (Romisches Münzwesen S. 66) das 2; am Sch'luss jener 
Worte, und den auffallenden ace. sing. gedeutet. Dies versucht 
Dittenberger mit Glück, indem er aus den Zeugnissen alter Gram­
matiker (Ahrens Dial. Dor. p. 104) nachweist, dass unter allen 
Doriern allein die Argiver und Kreter die Oonsonantenverbindung 
N 2.' hatten (z. B. ~~~r; = dr;, Tlpuvr;). Für Kreta ist dies bereits 
inschriftlich bestatigt (z. B. rôvr; für rour;). Unter allen argivischen 
lnschriften ist aber keine mit Bestimmtheit alter, in welcher über­
haupt diese Lauterscheinung batte statthapen müssen; denn O. 1. 
Gr. 1118 (vor Alexander) ist nach Dittenberger in attischem 
Dialekt verfasst. Somit ist 'AJ.e~avapeEavr; ace. plur. = 'A?.e~av­
apeiaç, wozu denn apazpdç wie oft sonst (vgl. O. I. Gr. 2855. 2858) 
zu erganzep. ist. Die rathselhaften und in ihrer Art einzigen 
Zahlzeicben aber erkHirt Dittenberger so, dass der Punkt . = 1, 
8 , 10, fl = 50 steht und das Zeichen == den Obolos be­
zeichnete. 

Lakonien und Messenien. 

Voyage archéolique en Grèce et en Asie mineure par Phi­
lippe Le Bas et W. H. Waddington. 80-82 Livraison. 
Sect. IV Laconie et Messenie. 

Das neue Heft dieser grossen Inschriftensammlung enthalt 
die Fortsetzung des Textes von den schon in Lief. 78-79 be­
gonnenen lakonischen (S. 97-146 n. 174-290) und den Anfang 
der messenischen (S. 146-160 n. 291- 326) Inschriften. Die 
Majuskeln dazu sind grossentheils schon vor langerer Zeit in 
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Lief. 17 -18 veroffentlicht; von einigen neugefundenen Urkundeu 
sind diesel ben in dem Supplement (p. 505- 512 n. 167- 242) 
diesem Hefte beigegeben. Eine vollstandige Sammlung der lakoni­
schen Inschriften wird jedoch, wie es einmal in der Anlage des Wer­
kes liegt, nicht gegeben. Denn von den im C. I. Gr. n. 1237 ff. befind­
lichen werden viele ausgelassen, andere dagegen nach neueren und 
vollstandigeren Abschriften wiederholt. Dazu kommt eine Anzahl 
von Inschriften, die spater von Le Bas Revue archéol. 1844-45 

' K. Keil, zwei griechische Inschriften aus Sparta und Gytheiou 
und im Rhein. Mus. XIV S. 250 ff.; Ross, arch. Aufs. II und inscr. 
gr. ined. n.13ff. 51-52, Vischer, epigr. archaeol. Beitr., Gonze 
und Michaelis Annal. dell' inst. XXXIII 1861 u. A. edirt sind, end­
lich werthvolle neue Fun de, die entweder unedirt oder in neu­
griechischen Zeitschriften (z. B. Kumanudes 'A8~11awv I S. 253 sq.) 
abgedruckt waren. V on den letzteren sind einige neuerdings auch 
von Hirs chf e 1 d im Bull. dell'. insf. 1873 S. 160 ff'. 182 ff. eingehen­
der behandelt. Zu Grun de gelegt sind in dem W erke theils altere 
Abschriften ·a us dem N achlass von Le Bas theils neue Collationen 
nnd Abldatsche von P. Foucart, der die Herausgabe dieses Heftes 
übernommen hat. Die grosse Zahl der Inschriften, die meist atls 
romischer Zeit stammen, nothigt mich, nur die wichtigsten Inedita 
und solche namhaft zn mach en, wo Text oder ErkHirung wesent­
lich gefordert ist (vgl. auch die kurze Anzeige in der Revue archéol. 
vol. 25. 1873). Dieselben sind so geordnet, dass die aus Sparta 
und Amyklai stammenden voranstehen, und dann die Urkunden von. 
den Eleutherolakonen und den verschiedenen Ortschaften, endlich 
die messenischen folgen. I S p art a. A us n. 1.7 4 (=Le Bas Revue 
arch. 1844) zu Ehren des 1~ flop.n·w11wr; 'Apwdar; 'f~oaxi.dàr;r; XQc 

Jwaxouptôr;r;, der aus einer durch die Abstamml).ng · von Herakles 
und den Dioskuren altberühmten und schon anderweitig bekannte11 
Familie stammt und erst j3rHqÔr; dann ôw/lir-r;r; war, folgert 
Foucart, dass von diesen bei den gymnastischen Aemtern, die 
Boeékh (C. I. Gr. I S. 611 sq.) noch nicht naher fixiren konnte 
(vgl. Schümann, Griech. Alt. I 2 S. 265 ), das erstere si ch auf die 
Knaben, das letztere auf die Jünglinge bezog . . J ede Ph y le hat te 
einen owfiérr;r;. - n. 175a. Basis einer Statue des Jl/. AtJp. l'-;wp ... 

rui:r1JÇ, (3oarr)r; , !epo11êlx1Jr;, rup.llaalapzor; xa! narpollt)p.oç. Zu be_ 
merken ist, dass die beiden ersten Benennungen lebenslanglich bei­
behalten wurden, und dass der Geehrte gleichzeitig Gymnasiarch. 
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und Patronomos war. -- n. 176 bezeugt uns für Sparta das Amt 
eines dtodaxaJ.or;, worin Foucart wohl mit Recht einen Lehrer der 
Knaben in den Gesetzen des Lykurg sieht ( èÇr;r"f)r~r; rio v Auxoup­
reiw1J c. I. Gr. 1364) - n. 183b. 'A!irhwrp[oç TOU OÛJ)OÇ puara ]­
rwrnr; rlm) Be[pwrv(Ï)!.J •••••• ] arparwadp.[ c!.JOÇ xarà llsp(J(ÎJ1), Die 
Herstellung stützt sich auf C. I. Gr. 1239. 1253 und auf Isokra­
tes enc. Hel. (1 0, 63), der in Therapnai ein Heiligthum der Helena 
und der Dioskuren erwahnt. Der Schluss bezieht sich, wie die 
gleichlautende W en dung in n. 203b zeigt, auf den Feldzug Marc 
Aurel's gegen die Parther. - Zu n. 194a (=Vischer epigr. Beitr. 
n. 30, nach Foucart um 221-220 v. Chr.), wo die Proxenia nur 
durch ein Gutachten der fTUI){I.pxJat olme rr,oo,8ouJ.wp.a der: repuuaia 
verliehen wird, bemerkt Foucart, dass nach einer andern Inschrift 
(n. 1738

) durch die Reform des Kleomenes III die Mitglieder der 
Gerusie jahrlich wechselten (C. 1. Gr. S. 605, 610, Paus II 9, 1), 
von 30 auf 24 reducirt wurden, wozu dann noch die sechs Patronomen 
kamen, und dass fm·ner das Recht der vorherigen Begutachtung 
der V olksdekrete von dem Ra th auf die vereinigten Collegien der 
Magistrate ( au!iupzf.o..t) übertragen wurde. - n. 194c ist ein V er­
zeichniss von Siegern an den MértauJ. 2.'ej3darsw NepoualiÙÎf.w, den 
von Nero mit Preisen neu ausgestatteten alten OôprÙUl (C. I. Gr. 
1241, 1424), und an den AewJ)iosw. (Paus. III 14, 1). Athlothet ist 
C. Julius Agesilaos. Er batte sich das Recht, eine bestimmte An­
zahl Knaben als Sieger zu ernennen, vorbehalten; daher rca"ir; 
r.piaswç -;:i)ç .'Ar7JatÀdou. Die Sieger erhielten eine Summe zur Er­
richtung ihrer Büste oder Statue. Die Spiele gehorten zu den 
/hp.~nxo /. und enthielten drei Arten von Kampfern rcaîosr; , driJ)ewt, 
ll!idper; und vielleicht no ch eine vierte, worauf das W ort xwYu.pôr:; 
zu führen scheint. - 2038

, Tel.sauvp lp rroMp.wt, ist gefunden in 
Kravata an der Stelle des alten Sellasia und daher auf einen in 
der Schlacht bei Sellasia Gefallenen zu beziehen (vgl. n. 283 'Ow.trür;r; 
Sll 7W ÀSf1Wl zu.!pe ). Denn Lykurg liess Grabinschriften nur bei 
gefallenen Kriegern zu (Plut. inst. lac. 18). Daher ist auch C. 1. Gr. 
14 76 wahl mit Foucart zu lesen !Jaariu.ç lp. 7WÀip.wt. - 211 a- d sind 
metrische Grabinschriften aus rornischer Zeit theils in Distichen, 
theils in jambischen Trimetern; n. 211 a = Kirchhoff Hermes IV, 
425. Wahrend Kirchhoff in dem Epigramm zwei Grabinschriften 
eines Arztes und seines Sohnes sieht, bezieht Foucart es auf e in en 
jungen Mann, indem er den Schluss von v. 7 an ais vVorte des 
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Vaters fasst. - Ais Anhang giebt Foucart ein Verzeichniss de:r 
zu Sparta spater eponymen Patronomen, die im O. I. Gr. I 8. 606 
von Boeckh noch nicht aufgeführt werden konnten , im Ganzen 
24 Namen. 

Es folgen dann die Urkunden der Eleutherolakonen mit eine:r 
kurzen Uebersicht (S. Ill f.) über die Geschichte und Verfassung 
derselben!, die zu manchen neuen Resultaten fùhrt (vgl. Bursian, 
Geogr. v. Griechenl. Il S. 111 f., Sauppe, Go tt. N achr. 1865 n. 17, 
S. 469 f.). So weist Foucart un ter Herbeiziehung sammtlicher Ur ... 
kun den namentlich nach, dass die clurch Flamininus befreiten 
Stad te Lakoniens nicht, wie es nach Pausanias (III 21, 6- 8) 
scheinen konnte, wieder unter die Herrschaft Sparta's zurückfielen 
(Strabo p. 365), sondern in den beiclen letzten Jahrhunderten v. Chr. 
unter dem Titel xm!HJIJ riiJIJ Au.xer'JwpolltWIJ (0. I. Gr. 1335) fortbe ... 
standen, spa ter aber, seit Augustus ihre Grenzen gegen Sparta 
bestimmte, sich zur Unterscheidung 'EJ..w/JepoJ..dxwlleç nannten. 
Damais waren es 24 Stadte, zur Zeit des Pausanias nur noch 18. 
Ihr Bundesheiligthum und wahrscheinlich auch der Ort ihrer Bundes ... 
versamrnlungen war das Poseidonheiligthum beim Vorgebirge Taina ... 
ron, wo auch die gemeinsamen Urkunden aufgestellt zu werden pfleo-_ 
ten. An der Spitze jenes xotv,~v stand der eponyme Strateo-~ 

. ~~ 

neben dem noch ein Schatzmeister vorkommt, wahrend die Ephore1.~ 
den einzelnen Stadten angehorten. Denn diese besassen eine au8_ 

gedehnte Autonomie mit eignen stadtischen Collegien und Beamte:n 
(in Gytheion findet sich eine (ioukf;, deren 'Mitglieder (JtJliZÔpor:. 

heissen). Die ganze Organisation ist der des achaischen Bundes 
nachgeahmt. 

n. 222a b. Zwei Bruchstücke eines Proxeniedekrets von Geronth:rai 
für mehrere Personen aus Euboia, die sich als Schiedsrichter un 
jene Stadt in verschiedenen Streitigkeiten verdient gemacht habe:n~ 
Die Erwahnung des xmvr')l) riiw Ar.1.x. zeigt, dass die Inschrift Vo:r 
August fallt. Dem entsprechend finden sich auch noch mehre:r 
dialektische Formen. - n. 237 (schon von Le Bas edirt) [of 3Axp'O.-J 
rac Nlxox'Uu. ;r:::vrdx,ç 

3

0J..upmolJ[xr;v. Die Inschrift bestatigt die Lag 
von Akriai (s. Curtius, Pelop .. II 290) und die N otiz des Pausania: 
(III 22, 5) über Nikokles. - Besonders zahlreic~ sind die 't]

1
,_ 

kunden aus Gytheion (n. 238 ff.), welches als Hafenstadt in d.e 
Kaiserzeit der wichtigste Punkt der Eleutherolakonen war. n 2-:to~ 
ist ein in mancher Hinsicht merkwürdiges Votivrelief mit der 1

11
_ 
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schrift [l'w ]mxpdn;ç 'Arw~oxJ.eiu.'.l ràll lô[a~,~/Juraripa Jdparpt xa' 
K 6pw x_u.pu;r~pw'-', schon von mir (Verhandlungen der XXVIII 
Philologenvers. in Leipzig S. 17 6) und dann ausführlicher von 
Hirschfeld (Bullett. 1873 S. 163) beschrieben. Die beiden ersten 
Buchstaben, die Hirschfeld und ich nicht mehr fan den, sind in 
den Majuskeln bei Le Bas noch als erhalten angegeben. Das aus 
romischer Zeit stammende Relief zeigt in der Mitte Demeter sitzend 
und der v or ihr stehenden Kora die Hand reichend; bei de halten eine 
Fackel. Ain Rande stehen in kleineren Proportionen rechts ein 
bartiger Mann, der einen Becher, links eine weibliche Fig ur, die 
einen Fruchtstrauss (Foucart: Thyrsos) halt; da auf die Letztere eine 
Nike mit einem Kranz in der Hand zufliegt, bezieht cl as Relief 
si ch wohl auf einen Sieg. W enn aber Foucart in der Darstellung 
der tbronenden Demeter deshalb eine Aehnlichkeit mit der Gotter­
mutter findet , weil den Thron zwei Lowen stützen, so ist · das 
ein Irrthum. Die angeblichen Lowen sind vielmehr Kopfe des 
Kerberos. Das Votiv stammt, wie Hirschfeld nachweist, wahr­
scheinlich aus dem in Gytheion befindlichen Deineterheiligthum 
(Paus. III 21, 8 vgl. n. 240 =Rev. arch. 1845 S. 216 [J1fl~TEp]a 
'EÀ~um[viav ]). - n. 24P ist das schon von Eustratiades ( ùp. dpz. 
1870 n. 416) und von mir (Philol. XXIX S. 702) herausgegebene 
metrologische Monument aus Gytheion mit den Messungen von 
Papadakis, die im Wesentlichen mit den meinigen übereinstimmen. 
Von den Hohlungen sind drei benannt als x_oùç, f;p.lexrw, xoruJ.r;. 
Die Umschri-ft der vierten deutet Foucart als [p]ôà[wç], der fünften 
als f;pf.lla (= xorûJ.r; auch dem Gehalt nach). Die Inschrift will 
Foucart nach Analogie eines Bronzegewichts aus Herakleia (Annal. 
1855) lesen [61eo!ç l'e]fiaarolç xa! rr) m)ü, xû. Ueber das metro­
logische System wird auf eine Abhandlung in cler Revue archéol. 
1872 S. 297 verwiesen. - 242a = Sauppe, Gott. Nachr. 1865 n. 17. 
1867 n. 9 ist ein grosses Proxeniedekret auf die beiden Brüder Cloa­
tius, zu dem W adclington einen historischen Excurs macht. Derselbe 
führt aus, dass die W orte Z. 33 ffre 'Ar-Tdwwç rwpqi11ero nicht mit 
Sauppe auf den Triumvir M. Antonins zn beziehen sind, der ailer­
dings in den Jahren 40- 38, 32-31 v. Chr. in Griechenland war, 
jedoch nicht nach Gytheion kam, vielmehr auf den Mitconsul 
des Cicero C. Antonius, der unter Sulla's Commando in Griechen­
land Plünderungen hielt (vgl. Asconius zu Cie. orat. in tog. cand. 
2. 14. Baiter-Kayser XI p. 21 sq.) und deshalb spater vor Gericht 
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gefordert ward. Sein en Aufenthalt in Gytheion setzt W addigton in 
87-86 v. Chr.- n. 243a bringt eine sehr umfangreiche Schenkungs­
urkunde von 65 langen Zeilen aus der Zeit des Marc Aurel. rPu.tJJEa. 
Bw,ud.rwlJ schenkt eine Summe von 8000 Denaren an das Gymna­
sion und die Stadt von Gytheion mit der Bestimmung, dass von 
den Zinsen jahrlich an einigen Tagen Oel an die Bürger sowie an 
anwesende Fremde vertheilt werden solle. Da ihr der eigne Nach­
ruhm und ewige Dankbarkeit der Bürger sehr am Herzen lie­
geu, so erlasst sie ausführliche Bestimmungen gegen die Uebe:r­
treter ihres Willens, welche jeder Grieche und Ramer deshalb 
sollte verklagen konnen. Selbst wahrscheinlich eine Freigelassene 
will sie die W ohlthat des JJ~[cpea8o.t gegen den sonstigen Gebrauch 
auch den Sklaven zu Gute kommen lassen. Diesem Schenkungs ... 
akt ist eine Freilassung ihrer sammtlichen Sklaven und Sklavinnen 
hinzugefügt ( 8percrouç flO/J xu.t dnêi..wfh,oiv w)roùç· mi~Jraç u X Ge(: 

mJaoç), deren Freiheit sie dem Schutze der Stadt anempfiehlt und 
zugleich die Tuzr; riv~J l 'efJaarw)) zum Zeugen am·uft. Sie lasst diese 
Urkunde durch ihren Freigelassenen @u.!.vwç D,oûpoç aufzeichnen 
und in drei Exemplaren auf dem Markt, im Nu.u;J.pr;ov (delll. 
Tempel des Caesar) und im Gymnasion aufstellen. - 243c :::::::::: 
Hirschfeld Bull. 1873 S. 162 auf der Basis einer von den Eleuther0 ... 

lakonen errichteten Statue des N ero. In der letzten Zeile giebt 
Hirschfeld irrthümlich dhJ.o))stxE3u., wahrend mit Foucart (j),;., 0 ... 

zu.pehmu zu lesen ist, wie auch eine 1870 von mir genommene Copie 
bestatigt. - n. 243d (= Leake travels in Moreà n. 42). Die sta:r}( 
verstümmelte Inschrift enthalt 1. einen Brief Hadrians an die 
Stadt Gytheion, welche eine Gesancltschaft an den Kaiser geschickt 
hat, wobei es sich wahrscheinlich um Wohlthaten hanclelt, die det 
Staclt durch Tib. Claudius Atticus, den Vater des be'rühmten Her0 ... 

des Atticus erwiesen sind (vgl. Keil inscr. boeot. zu n. XXXII ll.. 

'Hep. dpJ- n. 3363); 2. einen Brief des Q. Tineius Sacerdos proc 
von Achaia, der die Antwort des Kaisers beifolgend mittheilt · 
J en er ist wahrscheinlich der Gross v a ter des gleichnamigen proc · 
Asiae (cos. 158 p. Chr.), der aus epbesischen Urlmnden (Wacldingt0~ 
fastes n. 125, 147, 164; Hermes VII 30) bekannt ist; 3. ein Re ... 
script des Procünsul. - 245b W eihinschrift auf r. ~ /oul.wç E/Jpuxl.;;;,.. 
<ff,oxJ.u.~Jrlç (unter Trajan), eiuen Nachkommen des unter Augustus i~ 
Sparta allmachtigen Eurykles (Strab. p. 366. C. I. Gr. 1378, 1389). 
- 255a-b. Zwei archaische und sehr interessante Inschriften (ill. 
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Minuskeln schon edirt von Eustratiades llaJ.qrêl)ê(]Eo. Sept. 1868 
und im Bulletin de l'école française d'Athènes No . . III-IV S. 57 
und von Kirchhoff in Hermes III 449), die bei Cap. Tainaron ge­
funden sind und die von Bursian (Abh. d. bayr. Ak. Band VII 
Abth. III und Geogr. v. Griech. II 150) fixirte Lage des Poseiclon­
heiligthums bestatigen. Die erste lautet rbb9êxê 'Exi<puJ.or; Nwpiru.'J . 
roZ TIOEIOI~ANI (TloodJr7.'Jt). "E<popor; 'Apl(]TêVÇ · èrro.xôw 'Apu1rnrO.er;, 
JaprHpo'J. Also ist hier eine sichere Bestatigung, dass die Aspiration 
im altlakonischen Dialekt die Stelle des Sigma vertreten kann. 
Die Form flo(Jod}à'J findet sich schon bei Ross inscr. gr. ined. n. 7, 
Rang. 2338 und llo(JolfJ).w. ais tribus auf einer uneclirten Inschrift aus 
Mantineia. Beide Inschriften enthalten die Consecration von Sklaven 
an Poseidon, die dann Hierodulen werden, was nach Foucart wohl zu 
unterscheiden ist von der manumissio sacra auf delphischen Frei­
lassungsurkunden, nach denen der Sklave dem Gott verkauft und 
durch Bezahlung der Summe frei wird (vgl. E. Curtius, Gott. Nachr. 
1864 N. 8; Foucart, mémoire sur l'affranchissement des esclaves 
1867). In der zweiten etwas jüngeren Inschrift, wo schon die offene 
Form H und zwar zugleich auch für e gebraucht ist (vgl. Kirchhoff 
a. a. 0.), wird durch die Worte aùrà'J xrû rdurù die Habe des Sklaven 
mit eingeschlossen. Die Ephoren hait Foucart nicht für eine 
politische Behorde, sondern für Tempelbeamte, die srro.xôw (Hesych. 
v. brd.xom) für zwei Zeugen. - 286b Votiv an L1apoia, eine Local­
form für ilap.Ea, die in Epidauros, Troizen, Aigina in Verbindung 
mit AÜ~'I)(Jtr; · verehrt ward (Paus. Il, 32, 2). 

In den additions S. 142 f. fügt Foucart noch mehrere kürz­
lich ' gefundene Inschriften a us Sparta hinzu, von den en die wich­
tigsten auch von Kumanudes in der Zeitschrift 'A,9~JJawv I S. 253 f. 
nach Abschriften von Stamatakis und von Hirschfeld Bullett. 1873 
S. 182ff. herausgegeben sind. n. 162 ist ein Votiv des JI. Aop. 
Zeâ;mrrop o x[o.!] /().io.yrJpop r!hl.op.ouaw éepwp AwxmrrilJcvv xo.l 
TulJ8aru8àlJ an ''.Aprêp.lr; Bwp8io. (= Orthia) unter dem Patronomen 
llo. A!J.wr; ilapoxpo.rllJar;, dessen Aemter aus C. 1. Gr. 136~ f\r-
ganzt sind. Der Stein ist über dem Giebel mit einem Palmzweig und 
einer Sichel verziert. Die W orte [lls!xd]o.p xa(J(]r;paroplv [pwalJ x o.! 
Àf)av] hat keiner der Herausgeber vollstandig deuten konnen. Mwa11 
ist = MoùaaJJ (vgl. Lüders Bull. 1873 S. 143, Kirchhoff Hermes III 
S. 450 s. u. S. 1224). Das Heiligthum der Artemis Orthia lag 
in dem Stadtquartier Limnai Paus. III 16, 7, das der Leukippiden, 
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der mit den Tyndariden vermahlten Sehwestern Hilaira und Phoibe 
auf einer Hohe unweit des Theaters (Pans. III, 13, 7; 16, 1. Herod. 
V 82. Cm·tius Pelop. II 236f.) - n. 162k. Vorschriften über Üpfer 
an den bisher unbekannten Zsùr; TuJerf:w.ç, der, wie Foucart und 
Hirschfeld richtig berner ken, nach dem Taleton einem Gipfel des 
Taygetos (Paus. III 20, 4) benannt ist. Nach Foucart wurde Zeus 

. dureh diesen Beinamen ais 8onnengott bezeichnet (Hesych. TdJ.wr; n 
~).wç. C. 1. Gr. 2554. Zsùç Tal).a'ioç in Kreta). Daneben werden 
At3;7JaEa und il(Jpola (s. o.) erwahnt. Unter den Opfergegenstande:n 
(vgl. C. I. Gr. 1464) werden genannt xpi.aç, rupilç, r/.pmr;, r'J.J.cptra. 
rpdqava, wenn Ietzteres nicht vielleicht rpwrdJ.w heisen soli. Für da~ 
ebenfalls unbekannte Ùp(jJtàexarEa verweist Hirschfeld anf Hesyeh. "' 
dp. cptoexdr7J' f; pc i êlxdàa (1. perù. àexdr7JV) ~pipa. -· n. 194d. Proxelli.e~ 
dekret des xrnvl111 riiJv 'Axap11rivwll auf drei Lakedamonier Forr.u 
( doch wohl nlpru; von dem freilich unbekannten n;prtr;), Jap.Q,_ 

alàaç, Aazdp7JÇ aus dem Ende des dritten (Foucart) oder dem A.:n~ 
fang des zweiten (Hirschfeld) Jahrhunderts v. Chr. Dasseibe gleicht 
sowohl in den Prascripten, die den tepam)J.oç rljj )Am)).).wvt rQJ 
'Axrllp ais Eponymos, den rpapp.areùr; r~l (1ouJ.rj., einen rrpop.Jirip.~JJ 
und drei aup.rrpopvdp.oveç aufführen, ais auch in der ganzen A.b_ 
fassung dem an der Stelle des Apollontempels in Actium gefundene:n. 
Dekret O. I. Gr. 1793. Der hier von Boeckh hergestellte Monat

8
_ 

name Koup/mou ist, wie Hirschfeld aus Z. 12 der spartanisehe:n. 
Inschrift naehweist, in Kouporpârrou zu verandern. 

Messenien (n. 291-326). n. '297. Aàp. ''}_;;.,; f; drwvofH~ 
/JeiJ.ç A'p.11dnooç. Ueber die Lage des uralten Tempeis der Artell:l.i~ 
Limnatis (n. 296 ff. Paus. III 2, 6, IV 4, 2, Tacit. ann. 4, 43) \tg} 

Curtius Pelop. II 156 f. - n. 301 Ephebenverzeiehniss aus Th uri a: 
eponym ist der Priester der A th ena. - n. 302 Thuria. V erzeichnis ' 
von rptrf.pevzç naeh Phylen geordnet, worunter wie unter de~ 
dpev~ç in Sparta die Jünglinge eines bestimmten Alters (nach 
Foucart mit Beginn des 13. Jahres) gemeint sind. Die beide:n 
Phylen ilaùpo11rEç und ~Apurrop.azlç sincl nach Herakliden benan:nt 
(Paus. II 19, .1; 28, 3). Neuer Name f/JrnvoxJ.d8aç. - n. 307 
Korone. Anfang eines gymnastisehen Verzeichnisses aus dem Jahr 
277 nach der Einnahme Korinth's (131 n. Chr.). An der Spitz: 
ist genannt o rrpoarrir7Jr; àtà filou roù xotvoù riiJv 'Azalwv. Also ge­
horte Korone damais (und wahrseheinlieh auch früher sehon) zuto. 
aehlüsehen Bund, wahrend es spa ter eine Zeit lang von den Spartanel'll 
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dm·ch einen èmildr;r7;r; Kopw~Jeiar; (C. 1. Gr. 1 S. 611) verwaltet 
ward. - n. 309 Messe ne (Le Bas Rev. arch. 1844) Freilassungs­
urkunde aus Messene. 'f.~'râ !u.pioç T,p.dpzw rùpEr;n @!l.w~Jlt3lar; -dw 
âeîllf-t]. - n 311 a zeigt, dass auch in Messene gleichwie in Limnai 
(s. o.) ein Heiligthum der Artemis Limnatis war (Curtius Pelop. 
II 147).- n. 318a. Weihinschrift aus Messene auf Aeuxwv J1,x[llwv 

[llorrJ.i]ou uUJ') Afoup~11av 'lp.nEprlmpa, in dem Foucart mit Recht 
den alteren L. Licinius Murena, den V a ter des von Cicero ver­
theidigten Consuls, erkennt. Ersterer that sich unter Sulla vor 
Athen hervor und hielt trotz seines unglücklichen Karnpfes gegen 
Mithradates einen Triurnph . (Cie. pr. Mur. § 11. 15 Mommsen, rom. 
Gesch. IJ5 294). 

G. Hirs ch fel d, Comunicazioni dal Peloponneso Bullet. dell' 
inst. 1873 S. 160ff. 182ff. 212ff. 

lm J abre 1860 hatten Conze und Michaelis den Peloponnes 
bereist, die alten Denkmaler desselben genau durchforscht, und, 
soweit sie noch nnbekannt waren, beschrieben (Annal. dell' inst. 
XXXIII S. 5 ff.). Und doch - so unerschopfiich ist der Baden des 
alten Hellas - ist es Hirschfeld gelungen, eine 8tattliche Menge von 
neuen Skulpturen und Urkunden in Lakonien, Messenien und Ar­
kadien aufzuspüren. Die spartanischen Denkmaler sind jetzt, wie 
Hirschfeld rnittheilt, auf Veranlassung der griechischen . Regierung 
und durch die Bernühungen von Stamatakis zu einer kleinen Samm­
lung in einèm eignen Gebaude vereinigt und 80 vor weiterer Zer­
storung und Beschadigung bewahrt (vgl. /Jpaxnxà r~ç, àpz. hwplaç, 
1873 S. 30). Von den lnschriften, die Hirschfeld veroffentlicht, 
sind die meisten in das W erk von Le Bas bereits aufgenommen, 
und bei diesem 80 eben mit besprochen. Ausserdem seien noch fol­
gende erwahnt: Gytheion S.l64.eine Grabinschrift auf einen Schiffs­
rheder LlwxÀ~ç )(pr;aroù Ne,xop.r;ôeur;, und ein Fragment, welches, 
wie Henzen in einer Nachschrift S. 192 · bemerkt, von Mommsen 
als ein Stück vom Edikt des Diocletian de pretiis rerum flrkannt ' 
und im C. I. L. 3 S.823 edirt ist. - Spart a S.183ff., Relief mit 
den Dioskuren (vgl. Conze und Michaelis Annal. XXXIII S. 38) und 
der Inschrift KaÀÀtxpdrr;r; Tuvdap!datr;. - Auf der Basis einer 
Statue von romischer Arbeit und Gewandung KJ.au[ôwv] BpaaliJav 
ûw naripa. In diesem erkennt Hirschfeld den aus C. I. Gr. 1259 
S. 607 bekannten Patronomen. - Neue Abschrift der Bustrophe-
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doninschrift (Velsen, Arch. Anz. 1855 S. 7 4, vgl. Kirchhoff, zur Gesch. 
d. gr. Alph. 2. Aufl. S. 94). - Zwei Ziegelinschriften aus spater 
Zeit. - Mistra S. 214. Z wei kleine Bruchstücke, cl as erstere 
wahrscheinlich das Aemterverzeichniss eines Mannes~ der ;1E3eoç 
und fJw.jiir'I}Ç war. Messenien S. 215. Schlusszeilen einer Weih­
inschrift aus Mavromati vielleicht auf einen drwl)m9ùr;r;. Das alU 
Schluss in einer besonderen Zeile stehende W ort ciJ..).lç hait Hirsch­
feld nach Steph. Byz. für den N amen einer Ph y le. - Me galop o 1 i s 
S. 216 f., Bruchstück einer Inschrift a us dem 1 - 2. J ahrhundel't 
v. Chr. mit einzelnen dialektischen Formen. Bei der mangelhaften 
Erhaltung lasst sich nur so viel erkennen, dass von cler Wiedel'­
herstellung (elç èmaxeudl)) irgend welcher Bauten (z. B. eines 
m)pror;) die Rede ist. Derselben Zeit gehort eine ziemlich grosse 
Inschrift an, deren Inhalt aber dunkel bleibt, da Hirschfeld 
sie wegen ihrer Lage nicht genau abschreiben konnte , und na.ch 
seiner Berechnung an beiden Seiten zusammen gegen 30 Buch­
staben fehlen. Es handelt sich wahrscheinlich um die Vermiethun (J' 

~ 
eines Grundstückes durch die Stadt, und einen darauf bezügliche:n 
Process, wie die Worte p.EaO(JJmÇ, rrii.aal) TÙ.l) zcvpo.v, rlfJExr;pa, 71po_ 
xo.Uao.p.ev, f3txaar~pwv anzudeuten scheinen. - Bruchstück eines 
Grabepigramms mit dem Namen rPcJ..orroEf11JV. 

O. Lüders, Bullett. dell' instit. 1873, S. 143. 

Spart a. Eine etwas genauere Abschrift des schon meht·­
fach publicirten Votivepigramrns des Aeol)reuç: an die Arternis 
Orthia (Eustratiades /Jr1Àqre!Jeala 5. Sept. 1868; Bullet. de l'école 
française d'Athènes n. III; Kirchhoff Hermes III 449 ; Le Bas 
Laconie n. 162c). Die Sichel, welche AeMreuç ais Siegespreis e1-_ 

halten hat und der Artemis weiht, ist nicht, wie Kirchhoff angiebt , 
eingehauen, sondern von Eisen und mit zwei Nageln befestigt. 

A rk ad i en. 

O. Liiders, Bullett. dell' instit. 1873, S. 140ff. 

Mantineia. Basis einer Statue des Hadrian, geweiht von 
'A. !lfo.Exwr; l/Ja!8por; f.m:èp rpapp.auEar; aùl) rrjJ 11a~ù i11 r~;; l8ùp i11wu-rq; 
~x rwv là law. Der letztere, offenbar ein eingewanderter Italike~ 
hat also dem Kaiser nicht nur eine Statue, sondern auch eine~ 
Tempel, in dem jene stand, errichtet. Der Cultus des Hadrian e:r_ 
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kHi.rt sich aber in Mantineia daraus, dass er ein besonderer W ohl­
thater dieser Stadt war; batte er doch der von Antigonos Doson 
zerstorten Stadt, die dann von den Achaern als Antigoneia neu 
colonisirt war, ihren alten N amen wiedergegeben; vgl. Curtius, Pe­
l op. I 240; Bursian, Geogr. II 212. 

Boe o tien. 

Th. Mo rn rn sen, S. C. de Thisbaeis a. u. c. 584. Ephe­
meris epigraphica vol. I S. 279 sq. 

Diese wichtige Urkunde aus Kakosi, dem alten Thisbae (jetzt 
nach Ath en gebracht), welche sehr interessante Details ·über die 
Verhandlung zwischen dem romischen Senat und jener Stadt nach 
ihrer Einnahme durch die Romer giebt, ist zuerst durch P. Foucart 
(Senatusconsulte inédit de l'année 170 avant notre ère Paris 1872) 
nach sorgfaltiger Abschrift edirt worden, erhalt aber ihre volle 
Würdigung erst durch Mommsen's kritische, historische und exe­
getische Behandlung. Für die erstere hat Momm~en gestützt auf 
eine neue Collation des Steins durch Lüders in Ephem. vol. II 
S. 102 sq. noch mehrere Nachtrage geliefert. Die wichtigsten Ab­
weichungen von Foucart's Lesung sind folgende: Z. 9-10 lhrwç 
whoêr; ooYwac[11 o ]Fç rà xa#' abroùç npdrp.ara ~~r;r~aw11rac statt 
aùrot [àu)p]l?wa[clJ e]lç rà ;cr.,{,, Z. 18-19 nepè Àcp.é[JJ]wlJ xaè npor;6-
ÔWIJ Xal 7têpt OpÉWlJ (vielleicht in opf.wv ZU andern) ÉaurâJv, t[net 
dv ]ûaav raüra: ~pwv pèv e11;xe11 ézecv ~~ûva[,c] eào~ev statt lzetll 
e~etll /1 eÔo~ell. Z. 26 3 {mo ré( Àet e1rc WJTWll riro11e11 statt oÜnore 
[m:p]t aàrwll. z. 50-51 cbaaurwr; nept où raurar; ràç ruva'lxaç bàplar; 
auvapéa[xet npà]ç Tiw arparr;roY èverxûv ènt d~lav statt upp[ewr;] 
olxa11 e[t'vac]. Den ungewohnlichen Ausdruck übersetzt Mommsen 
mit sitellam sive urnam ferre ad praetorem, was so viel bedeutet 
als recuperatores a praetore postulare. Die Inschrift bestatigt, 
dass für romische Urkunden, die sich auf Griechenland bezogen, 
schon v or Sulla in Rom eine griechische Version in der xoc11~ 1mrl. 
für romische Formeln bestimmte griechische termini festgestellt • 
wurden, so für senatus aurûr;ror;, für consul unarur; (hier zuerst), 
für scribendo affuerunt rpalfop.illqJ nap~aa11, wenn auch in der 
griechischen Version oft die den Romern eigene Genauigkeit im 
Ausdruck vermisst wird. Die Wiedel,'gabe des i durch e und u 
durch o in Kanerdûcov, xop.irtoJJ, Aoxpircoç entspricht der alteren 

' 81 
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Schreibweise nach den von Dittenberger im Hermes VI 130 :ff. 282 f. 
aufgestellten Regeln. In Bezug auf Mdapxoc; (Z. 16) weist Mommsen. 
nach, dass so von den Griechen ne ben Mdpxoc; von den Zeiten. 
Hannibal's bis auf August, und dass von den Romern wohl ur_ 
sprünglich Ma(h)arcus geschrieben sei. Der in Z. 42 genannte 
Aulus Hostilius ist Consul a. u. 584 (170). Die Inschrift fallt s0 _ 

mit in den zweiten makedonischen Krieg. Von den bootische11 
Stadten stehen auf Seiten Rom's Theben, Thespiai u. a., auf Seiten. 
des Perseus Koroneia, Haliartos, This ba (Winter 582-83). De:n:n 
nach Mommsen ist bei Polyhios 27, 5 Kopwvew.li xat et af3aç statt 
e~pac; und bei Livius 42, 46 et This bas et Coroneam statt et 
Thebas zu lesen. Nach Liv. 42, 35, Pol. 27, 1 machten der Praet0 l." 

C. Lucretius und sein Bruder Marcus von Kephallenia und Chalkia 
aus einen Einfall in Bootien und nahmen Haliartos. W eiter heisst 
es dann bei Li v. 42, 63: inde The bas ductus exercitus; quihua 
sine certamine receptis urbem tradidit exulibus et qui Romanorulll. 
partis erant (Herbst 583). Auch hier ist an Stelle von Thebaa 
das dem Perseus freundliche Thisba zu setzen. Denn in der l:n ... 
schrift heisst es Z. 22 rrpà roü ~ Fdwç Aoxpérwc; ro arpar6rred0 u 
7tpoç T~li 7r0Àlli etaj9aç rrpoa~rarel). Die Romer verhandelten da:r ... 
anf mit Uebergehung der gemeinsamen Behorden Bootiens (B00_ 
tarchen) mit den einzelnen Stadten sowohl mit den ihnen freund ... 
lichen {Pol. 27, 1, Liv. 42, 43) ais auch mit den feindlichen, ~ie 
z. B. mit Koroneia (Liv. 43, 4). Für Thisba liegen die Verei:n ... 
harungen hier urkundlich vor. Die Gesandten der romischell. 
Partei werden in Rom in den Senat eingeführt, den der Praet0 l" 

urban us Q. Maenius, da bei de Consuln abwesend waren, zu dern. 
Zweck berufen hat. Jene Partei wird, weil die Bürgerschaft ""ou 
Thisba mit Rom im Krieg gewesen ist, mit f!Jvrdoer; und aùr6p.o;._

0 

(Z. 28) oder mit o?n!ieÇ è!i T?J lflÀlq. rri ~p.erépq. évip.etllali (Z. s) 
bezeichnet. Zur Schlichtung ihrer Angelegenheiten sollen nach den:.. 
ersten Senatusconsult (Z. 1-13) vom 9. Oct. 170 von Q. Mae:niu. 
fünf Gesandte ernannt werden. Die genaueren Instructionen fUs 
dieselben enthalt das zweite Senatusconsult vom 14. October, welche :r 
Mommsen in folgende elf Ca pi tel eintheilt: I. Die Thisbaer solle a 
ihr Gebiet (xŒpa, Àtp.é11eç, np6aooot vgl. Liv. 1, 38) nicht ais freien 
Gemeinwesen sondern als eine civitas stipendiaria behalten. II. !Ji 

8 

jenigen, ':elche vor der Belagerung zu den Romern übergegange: 
sind, behalten ihre Aemter oder Priesterthümer fur die nachsten 
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zehn J abre. III. Bestatigung des Privatbesitzes, do ch mit Beibe­
haltung des Tributes, den die Bootier wahrscheinlich schon seit der 
Zeit des Flamininus entrichteten (Liv. 33, 29). IV. ZerstOrung der 
Stadtmauer. Die Burg darf nur von den Anhangern der Ramer 
befestigt oder befestigt erhalten werden. V. Das Gold, das die 
Thisbaer v or A us bruch des Krieges zur W eihung eines Kranzes 
auf das Capitol gesammelt hatten, darf zu diesem Zwecke ver­
wandt werden. VI. und VII. Die Anhanger der makedonischen 
Partei sind nach dem Ermessén des Prators entweder in Italien, 
wohin sie schon vorher gebracht waren, festzuhalten oder doch 
-von ihrer V aterstadt fern zu halten. VIII. und IX. Drei Frauen 
aus Thisba, die Lucretius in Theben und Chalkis eingekerkert hat, 
werden freigegeben unter der Bedingung, dass sie nicht nach Hause 
zurückkehren. Eine Klage, die dieselben gegen den (auch sonst 
als ge,waltthatig bekannten Liv. 43, 7) Praetor anstellen wollen, 
wird bis zu seiner Rückkehr nach Rom aufgeschoben. X. Betrifft 
die Entscheidung eines Streites zwischen den Thisbaern und einem 
gewissen Gnaeus aus Pandosia in Bruttium, welcher Aecker der­
selben als politor (Cato de re rust. 136) gegen eine Abgabe an 
Getreide und Oel bestellt hat. XL Auf ihre Bitte werden den 
Gesandten Empfehlungsbriefe na ch Aetolien und Phokis für die 
Rückreise gegeben. 

Lolling, Reisenotizen aus Griechenland. Arch. Zeit. N. F. 
VI 57f . . 

theilt ein Fragment aus Koroneia und einige Bemerkungen über 
die jetzige Aufbewahrung der Inschriftsteine in Charoneia, Plataa, 
Theben mit. 

Phokis (Delphi). 
Herm an ni Sa u pp i Commentatio de amphictionia Delphica 

et hieromnemone Attico (ind. schol. Gotting. aestiv. 1873). 

Obwohl in dieser Schrift nicht n eue inschriftliche Fun de ver­
offentlicht werden, so beruhen doch die fUr die Geschichte der 
delphischen Amphiktionie hochst wichtigen Resultate derselben 
wesentlich auf lnschriften und lassen eine Anzeige an dieser Stelle 
wünschenswerth erscheinen. V on den in der Amphiktionie ver­
tretenen Volkerschaften geben namlich zwei Urkunden ein voll-

81* 
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stan digeres V erzeichniss , als die darauf bezüglichen Stellen der­
Schriftsteller (A es ch. 2, 116 ; Paus. X 8, 2 ff.; Diod. 18, 11 ; Herod. 
7, 132; Harp. p. 15 Bk.; vg_l. Schomann Gr. Alt. II 2 32ff., K. F .. 
Hermann· Gr. Staatsalt. ·§ 13 -14). Die erstere, ~ine bilingu.e­
Inschrift aus Delphi (Wescher, Étude sur le monument bilingue 
de Delphes, Paris 1868) enthalt einen Beschluss der Amphiktionen 
über die Besitzungen und Einkünfte des delphischen Heiligthurns 
(um 130 vor ChrJ Dazu geben die einzelnen Mitglieder ihl'e 
Stimmen ab, namlich die Delphier 2, die Thessaler 2, die Phokel' 2 
die Dorier Èx p:r;rprm:oÀeltJÇ, 1 , die Dorier lx lldonovv~aou 1, di~ 
Athener 1, die Euboer 1, die Bootier 2, die Phthiotischen Achiiel' 2 
die Malier 1 , die Oetaer 1 , die Doloper 1 , die Perrhaber 1 , di~ 
Magneten 2, die Aenianen 2, die hypoknemidischen Lokrer 1, die 
Aoxpoè cE(mipw' (Ozolischen) 1, zusammen 24. Die zweite Urkunde 
(W escher a. a. O. p. 200, Philologus 24 S. 537 ff.) ist ein Auszug 
den die dionysischen Künstler in Athen aus zwei zu ihren Gunste~ 
gefassten Amphiktionendekreten gemacht ha ben ( das eine bald nach_ 
der Schlacht bei Charoneia, das andere um 137/36 v. Chr.). ln 
dem letzteren werden die Hieromnemonen der Volkerschaften a'll.f, 
gezahlt. Es wird nun von Sauppe nachgewiesen, dass die Bethei ... 
Iigten ursprünglich je eine Stimme abgaben, spater aber, da sich 
die Ionier in die Athener und Euboer, die Dorier in die am Oeta 
und im Peloponnes wohnenden, die Lokrer in die hypoknemidischen 
und Ozoli'schen verzweigten, die Stimmen auf je zwei vermehtt. 
wurden. Das V erzeichniss bei Aeschines von der Truggesandtschart 
§ 116 giebt somit den Zustand bis zur Einmischung Philipp's in. 
die amphiktionischen V erhaltnisse; nur ist dort nach Sauppe's 
sehr ansprecl}.ender Conjectur zu !esen: n)v ~xovrq J w pd w v ~ 1( 

Kurtvlou raov auvdp.evov Aaxeaa,poviotÇ, - - nd).,)) ix TWIJ 'ldn;!tJ); 
r?w 'Eperp,ia . -:o'iç 'Aih;valocç. Aber nicht nur die in zwei Staaten 
verzweigten Volkerschaften, · sondern auch die Malier, Oetaer, !)

0
_ 

loper, Perrhaber haben in dem bilinguen Dekre~ nur eine StimtQ.e 
Den Grund hiervon sieht Sauppe darin, dass auf V eranlassull · 
Philipp's die Makedonier und Delphier, und in spaterer Zeit au.c~ 
die Aetolier Stimme erhielten. Die durch Philipp ausgeschlossen.e 
Phoker wurden nach dem Einfall der Gallier wieder aufgeno:tn~ 
men. . N ach Besiegung der Aetolier, die eine Zeit lang mit ihren 
Verbündeten Delphi und die Amphiktionie beherrschten (Polyb. 
IV 25~ .Schomann, Gr . . Ait. II 2 40; C. 1. Gr. 1 p. 824) wurde dall.n. 
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der Bund im W esentlichen so geordnet, wie wir ibn auf den bei­
den Inschriften finden. Die .Aetolier und Makedonier werden aus­
geschlossen ; doch bleiben die Delphier Mitglieder; die Malier, 
Perrhaber und Doloper erhalten'l jedoch ·die zweite ' Stimme nicht 
zurück, wohl aber .die Aeniane'tt. ·Eine letzte : Aenderung wurdè 
endlich von Augustus nach der Schlacht bei , Actium:' durch diè. 
Aufnahme der · Nikopoliten vorgenommen (vgl. Pa us. X 8, 3, wo · 
Sa lippe •le sen w1H · ~!'û rPfh'wrâr; x at ll'ê ppw(ioùç aùv Bi.aaaÀ.o"ir;·, ràr; 
1;~cpouÇ xû.); _ _:_ lm zweit~n .Theil ha~delt Sauppe von den :Hiero­
mnemonen, die · allein das Synedrion bilden. J eder Stimme · ent-
13prach ein Hie:romnemon. · Also fallt auf Athen nur èiner. · Auf 
diesen bezieht sich :Aristophanes mibb. · 623f.~ ·woraus zugleich her .. 
vorgeht, dass der Hieromnemon jahrlich durch das too.s bestirnmt 
ward (Schomann S. 37). Bei dieser Gelegenheit wiederholt der 
V erfasser die schon früher ausgesprochene Ansicht (De creatione 
archontum Atticorum. Gotting. 1864 p. 22 sqq.), dass aus jeder 
Phyle · einer :der rieun Archonten,·, aus ·der zelmten abèr der Hie­
r~nmemon j~hrlich ~rtoost sei (vgl.' die ' Eidesformel bei Demosth. 
Ti~. § 1501'·1 V 'On dies·em : delphisehen Hieromnembn sind abe'r 
d1e Hieromnetiwnen' 1 in Ath en zu unterscheid'en die lals Priester ' .. ' 
oder Beamte lvon "Heiligthümern auf attischen Inschriften vorkom~ ) 
men ('Ecpr;p.. n. 1370,·· Ra~g. n: 878 'HpaxU.rJ6r; · ~e'pop.v~iJ.o'.leÇ. 'Ecp~p. 
n. 3663, vergl. Aristot. Pol. p. 190 Bk. 18.55)·. Endlich wird der 
Unterschied zwischen den delphischen Hieromnemonen und den 
Pylagoren genauer definirt. · Die letzterèn. ·hatten das Amt, nur 
in . Angelegenheiten, welche spec~ell ihren Staat betrafen ,. diesen 
zu vertreten oder zu vertheidigen. Eine selbstandige Stimm.e ne­
ben den Hieromnemonen erhielten sie. ,aber erst spater unt~r dèn 

' .. ·' · ' • ! 
Aetolern. · · 

' Lolling1 Ber. d. Berl. Akad. 1873 S. 4.97 und : !rch. Zeit. 
N. -F. VI S. 57. · . 1 ~ •• .:., , 

: Neben einer Anzahl kleiner Fragmente und einem oei:Wèsbhei 
und Foucart, Inscr. rec. à Dèiphes n. 4 7 4 edirten 1?roxei'li~dékret ' 
befindet sich in der Terrassenmauer des delphischen Heiligthu~s 
folgende Inschrift ~ t~por; o. iOaèop.evlcùv dvüJr;.xev ·'~rr6Pw[11c] lliJ-_ 
fJil8topo'll ' · llv8o-awpou 1 KJ.o.(iJp.ivwv 11 cx~aavra rr_rlibar; rrdÀ~ll llû{)w~ ' 
A uf der Ba sis sind. Fussspuren sichtbar. · ' 

1 
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L ok ri s. 

A. Rie den auer, Z ur N aupaktosinschrift des Herrn WOOd­
house. Hermes VII 111 f. S. I Z. 1 ff. Aoxpo11 ÛJII c 1' nox11ap.Ea,0 J.J 

1 1 71 ) 1 1 " ). , ' {) , 1 é: - ' 
e:7rê! xa Jl(}.U7raXTWÇ rell'f)Ta! - - oata ,a!li((J.JJE!II XW UE!II ~:;.çE!f.J.f:-'.1 

tmruzr511ra erkHiren Oikonomides und Vischer Rhein. Mus. XXVI 
S. 92 ff. tmruz6vra >)wenn er dazu kommt«. Riedenauer verbindet 
es ais ace. plur. mit /)ma ''jedes beliebige«. S. II Z. 8. Die !{0 _ 

lonisten sollen in Opus x ar à l [ r] o ç arrrap.apo11 (Vischer "jed es 
Jahr gleich am selben Tage<<) Recht nehmen und geben. Riede-. 
nauer xarà zpi.oç »im Bedürfnissfall sogleich an dem Tage«, da 
ras che J ustiz ein Segen ist. 

T h e s s a 1 i e n. 

Gor ce ix, Revue archéologique. vol. 26 1873 p. 52 f 
Grabrelief aus Dranista, das durch seine Darstellungen und di~ 
Vertheilung derselben merkwürdig ist: links ein Familienmahl, in 
dem Bogen darüber eine Büste zwischen zwei Pferdekopfen; rechts 
drei Figuren; in der Mit te zwischen bei den Bogen Frauenkopfe . 
unter dem Giebel die Inschrift, in der die Namen 'Avrupivr;r;, "A~-t~ 
p.aacr;, "A8up.oç, O!Ju.aupaç neu sind. 

Makedonien. 

H eu z e y, Mission archéologique en Macedoine. Heft 9 . 
10. 11. 

Heuzey, Revue archéologique 1873 vol. 26. p. 25ff., 182ft 

Der angesehene franzosische Archaologe hat bei seiner E::r­
forschung Macedoniens auch eine betrachtliche Menge unedi:rte 
Inschriften aufgefunden, welche er seinem Reisewerk einverleibt 
daneben aber zum Theil auch noch in der Rev. archéol. a. a. 0 ' 
mit weiteren ErHiuterungen begleitet hat. - No. 105 (p. 234:) 
. . ._!_cvprp np rJ.uxurd.rqJ _!2XJJcp p.v2Ear; zdp!ll lmur; t;~a ~e(3aa1"o(j. 
xu.' (3nr, p.r;JJr)r; JIJu[J.J.ai]ou J. ist wichtig wegen der doppelten Aet-a 
der des August, die von der Schlacht bei Actium an zahlt, und 
der alteren makedonischen, die mit der Einverleibung Makedonien' 
ais romischer Provinz (146 v. Chr. vgl. Mommsen, R. G. II 5 42~ 
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beginnt. In Bezug auf die erstere weist Heuzey zu einer andern 
Inschrift in Heft 11 (s. u.) nach, dass sie nicht mit dem 2. Sep­
tember 31, sondern erst im October 30 ihren Anfang nimmt und 
mit der Einführung des julianischen Kalenders zusammenfiillt. 
Die Differenz zwischen beiden Aeren betdigt 116 Jahre. Das makedo­
nische Jahr beginnt im Oktober, das romische am 1. Januar. Die 
lnschrift faUt somit in 236 p. Chr. Der A pellaios ist der zehnte 
Monat. - No. 106 Grabrelief mit einem Reiter a us gu ter Zeit: 
[Ne ]rnrn)J..epoç flo.pap[ t'wou]. - No. 107 Grabrelief mit Giebel. 
Oben stehen en face Apollon xdJaprpBâç und Artemis als Jagerin 
mit Bogen und Koch er; darunter eine verhüllte sitzende Fran: 
... JJr8uc; ZelnaJJ xa2 ~exou11BaJJ xrÀ. - V on mehreren Grabinschriften 
aus der Nahe von Malathria weist Heuzey nach, dass sie wahrschein­
lich aus der romischen colonia Diensis (Plin. IV 10, 35) stammen.­
Thessalonich = Le Bas 1359. Ankündigung von Spielen in Form 
eines Briefes vom Jahre 289 nach makedonischer Aera, da am 
Beginn Antoninus Pius genannt ist (also = 143 p. Chr.). Ausser 
den rroJ.crapzoi'nrrec; wird ein dpzef.peuç genannt, der bei dem 
Fehlen einer Gottheit von Heuzey für den Priester der Imperato­
ren gehalten wird, welcher an der Spitze der Organisation der 
Provinzen stand. Bemerkenswerth ist namentlich der Schluss: 
"Ap~er,at a~ T'à XUll~[rca xa2] f1.0IJOf1.0.'tlw rfj npô c( xaÀaJJBivv 'Arrpec­
)[wll, 'E).).r;JJeç· [8]aiJ(1cxoù awdpq., TOU #rra lrouc;. Eùruzûre. 'En2 
-rourmJJ npmr(l)c; ~;:th;. Hieraus ergiebt sich, dass der zweite Xan­
thikos = I-6. Marz ist, und also jener Monat am 15. Marz seinen 
Anfang nahm (K. F. Hermann, Griech. Monatsk. S. 101, 128). -
No: 113 Grabinschrift auf 'Ano).).dJJJwç aus Thessalonike uapoaxo­
n~aallra xa2 tepareuaavra Llwvuaou xa2 hipac; bnr;peal.ac; fmr;per~­
aaJJ·ra. Das Amt eines oapoaxonoç, eines der Quellen sucht (aquilex, 
vgl. Plin. b. n. 31, 3, 27), war eine offentliche brrr;peaEa und viel­
leicht mit dem Priesterthum des Dionysos verbunden. - No. 121 
Metrische Grabinschrift auf 'Aalara die Gemahlin des Menedemos 
aus Al av~, deren Schlusszeilen lauten: 

Tol.rap Kpr;racû cPaBap.dJJtJuc rouro rrap' c'Au~q. 
E'lrrell, or' JJaelvwJJ nacar'>ç ~xf.c zrlprraç. 

120 (aus AlrlJ)~) BeqJ aean6rr; llJ..ourwvc xat T~ n6Àec 'Ea.JJ~ T. 
dJ).aouwr; Aewllàç. 'E).19wv zaa))l Tf. ÛJIJ 8ûw xa2 roll J)O.f))l T~J) a[ r~­
À7)JJ dvé8r;xe11 ~x r}il11 iôiaw xar' o11ap Be' tmp.dr;rou 'AzepovrEou. 
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Also war in der Stadt AtalJ~ ein Tempel des Pluton, zu dem ge­
pilgert ward. - No. 124 = Revue archéol. 1873 p. 182 :ff. ,Erf)uç; 
C~w fflpo11rwv ilwvuaEou l.'rufieppa'ioç o dvnxpx.wlJ ilwvuaEou - - _ 
mùç xef.ovaç ilro[e,. Das Jahr 867 würde nach makedonischer 
Aera 721 p. Chr. ge ben, weshalb wohl die romische a. u. c. ge_ 
meint ist (= 114· p. Chr.). Da die Inschrift bei Perlepe in der 
Nahe von Monastir gefunden ist, so wird durch dieselbe die Lage 
der Stadt ~ruj)eppa (Liv. 31, 39, Strab. p. 327) fixirt. Dieselbe 
gehorte zu dem Distrikt ilwpEmroç oder deppErm:oç (Liv. 39, 53. 
Ptolem. II 16) in der Landschaft Paionia. Hier wohnte de; 
Stamm der ilwplrnrm, der mehrere Orte (und darunter auch St:y-... 
berra) umfasste, und, wie schon früher gefundene Inschriften a us 
der Zeit des Trajan zeigen (vgl. Kumanudes in der 2<pr;,u. ret; !.J 

lf'Àop.u./hùv September 1864, Revue arch. 1869 p. 62), ein Gemein ... 
·t · r. ·, ' \\ •a ;. ' b'ld t N wesen m1 emer f1oul:fj, npowpO! un no . tru.l~XO! 1 e e. - o. 125. 

126 = Revue archéol. a. a. O. Votivinschriften an 'ArruV.w v, del.' 
hier unter den bisher unbekannten Beinamen 'OreuoaYôç und ~Err:.u_ 
àavEaxoç erscheint, die wohl paonischen Ursprungs· sind , und an 
den skythischen 'Arr. Oîrhaupoç (Her. 4, 59. C. I. Gr. 6013 ot-,). 
ûxupoç Res. v. T'mroaupoç) erinnern. --- No. 130 = Revue arch. 
a. a. 0: p. 25. In der Kirche von Belovoclitza (Ruinen von 2:<of30l) 
Grabinschrift auf einen Veteranen der Pratorianer 1'. KJ.auCJco-v 
@oprtoY o/Jsrp(J.I)à)) fJrpareufJapeJ)rJJ) SJ) npwrwpE~v xd.- No. 131 ::::::::::: 
Rev. arch. a. a. O. Bei Troiak ist in den natürlichen Felsen geschrie_ 
b ,.,.., f/ î '" cp - ' ' ' ' " ' en 1 t. I\Mluowç · oucpoç ouperpavoç ex rrpo.trwpwu opaY.o'.ln z--~ 

iuàc. retpwp.i))~» awpo)). Ueber der Inschrift ist eine Schlange da~­
gestellt und vor ihr ein Gefass mit Ei oder Frucht. 'Es ist ein 
V otiv an einen Lokalgenius, der in Gestalt einer Schlange darge_ 
stellt ist. Bei dem Hügel .scheint eine romische Militarcolonie ge ... 
wesen zu sein. Nach Dio Cass. 74, 2 rekrutirten sich die Prato ... 
rianer zum Theil a us Makedonien. - No. · 132 = Revue archéo}. 
a. a. O. Votiv an Zc.ùç 'Aropaioç, darüber im Relief eine mannlich 
Figur mit Lanze und Patera, die auf einem Altar eine Libatio: 
vornimmt. - No. 133 = Rev. arch. a. a. O. bei dem bulgarischen 
Dorfe Ressova ' l~oaxJ.rj {Jecj) perlfJrqJ Afdéarpoç Me))d.J)àpou roiç au-v, 
7~wadrrwc;, es folgen Nam en darunter' ,411ipewç. Wir ha ben hier einen 
makedonischen Thiasos zu Ehren des Herakles, der als fhàç 1-t.~ ... 
r'fJrnç verehrt wird, aber nicht als einheimische Gottheit sondern 
als orientalische; so findet sich ein 'Hpaxki)ç Tvpwc; als rlpzr;rir:-r;ç; 
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bei Thiasoten auf Delos (C. I. Gr. 2271),' ein cllpaxJ.~r; CHrep.dJI) in 
Verbindung mit den Kabiren in Attika. Statt der gewohnlichen 
Form oull79wowrr;r; heisst es hier ou11lhaohr;r; wie dpxu9woErr;r; auf 
der delischen Urkunde.- Es folgen Grabinschriften mit den neuen: 
Namen JaÀrw11~, ~l.ra, Nel11toor;,. - No. 135 = Revue archéol. 
a. a. O. A1J.wr;, .2-'exoÙll~or;, NlxoÀdov IO.au~[lp NtxoÎ.fllp ujJ rrarponmr;rq) 
xû. Das Wort narprnrotr;rôr; bedeutet Adoptivvater. -- No. 141 
Lychnidos. cHpaxJ.û p.erloup - - - Il. l'r;ouwr;, llop.rrüwr; xŒ­
flapziiJll dliU)r;xel). Die Inschrift stammt aus der Zeit der Antonine, 
wo also Lychnidos nur eine xwpr; war. - No. 145 Weihinschrift 
auf Caracalla mit der Unterschrift dm) Auzvu)où. 

Th raki en. 

Miller, Revue archéol. vol. 26. 1873. p. 84 ff. 

Ain os. Aùp~J.tor;, vr1.uxJ.r;por; · Heparrwr~r; rou cpt}.a~,~8pwrrou 

rhoù ., AoxJ.r;rrEou. Tri (]01 J.eplfœVa raùr[ a, or]av rhrrn9d.li!JÇ , oux drri­
?YallêÇ. f; 61 <fuxf; (JOU • • • • • • • azŒpijoat. Nicht vor M. Aurel. Es 
liegt hierin eine sonst auf Grabinschriften seltenere Beziehung auf 
die Unsterblichkeit der Seele; über der Inschrift ist eine Schlange 
dargestellt, denn es handelt sich um einen Therapeuten, einen Die­
ner des Asklepios. Nauûr;por; ist nach Miller nicht Eigenname 
sondern Seemann. Fhpa1rwra! 7rêpt .-r'JJ,; fh/w C AaxÀ~7rWll) bei 
Aristid. vol. I p. 301 (Dind.). Trl am J.q. xd. bedeutet » erinnere 
Dicht< und sp!elt auf neuplatonische oder stoische Lehre an. Die 
Lücke lasst si ch mit Miller erganzen [ùUr;acll dll ]azwp1oal. 

Car'l Curtius, Inschrift aus Sestos. Hermes VII 113ff. 

Bei einem Besuche der Dardanellen verstattete mir der 
amerikanische Consul Mr. Calvert daselbst, seine stattliche Samm­
lung von Antiken aus der Umgegend (vgl. Stark, Nach dem grie­
chischen Orient S. 375 ff.) zu benutzen und namentlich eine trefflich 
erhaltene Inschrift von ungewohnlicher Ausdehnung (106 Zeilen) ttb­
zuschreiben. Die Kenntniss ihrer Provenienz beruht lediglich darauf, 
dass der Stein in Ialova an der Stiitte des alten Sestos gefunden 

... st. Derselbe enthalt ein Ehrendekret von Rath und Volk der 
\nicht genannten) Stadt auf Menas, den Sobn des Menes, wegen 
sein er V erdienste, die er sich theils in politischer Hinsicht um · 
seine V aterstadt, theils als Gymnasiarch in zwei verschiedenen 
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Jahren um die dortige Jugend erwarb. Nach Z. 26 war er Priester 
des Konigs Attalos, namlich entweder Attalos' II. oder III. Denn de 
Ausdruck 'uvv u (iamUwv ûç 8eoùr; peraardl)rwll (Z. 16) glauhte ic: 
auf die beiden letzten Attaler deuten zu müssen. Die lnsch:rift 
ist mithin erst nach dem Aussterben der pergamenischen Dynasti 
(133 v. Chr.) abgefasst, welcher auch die thrakische Chersonn.ee 
nach mancherlei W echselfallen in den Kriegen der Rom er l!l' ~ 
Philipp V. und Antiochos im J ahre 1 89 defini ti v zugesproch 

1 

ward (vgl. Mommsen, R. G. I 5 753). Die zahlreichen Gesan~~ 
schaften, wel?he Menas zu »d~n K_onigen« ( ~· i. zu den Attalern.) 
zu dem von 1hnen als arparr;ror; 77JÇ Xeppo11r;aou ernannten ~'r ,' 
raw (Z. 12) und zu den romischen Feldherrn übernahm, las:cc· 
sich im Einzelnen nicht naher bestimmen. Dagegen sind die Ille;~ 
fach erwahnten Bedrangnisse dm·ch die Thraker (dm) TÛ!I rec-rJ.;,(Û l­
!(1)1.1 8pq.xâ'i!1 Z. 17 atè1. ràr; 6Jpq.xEour; Ëmapopdr; Z. 55) wahrsche. l.i­
lich auf die grausamen Plünd.erungen der Cbersonnes durch d ln­
Thrakerfürsten Diegylis und seinen Sohn Zibelmios zu bezieh en 
(Diod. 33, 17; 34, 34 Bk.). Bemerkenswerth sind auch die auf den 
Cult der Attaliden bezüglichen Bestimmungen, so z. B. die )' e; 
'lxaaro1.1 fl~!la &11 ruir; rel)d}).imr; rou fiamMwr; (Z. 35) dargebrach~ 
Opfer. Hierfür werden zahlreiche Analogien von anderen Ü:tt en 
( so von Te os, Sikyon und einer mysischen Stadt, wo na ch ein en 

. von H. Gelzer, Abh. d. Berl. Akad. 1872, S. 68ff. edirten Insch:r~ 
Attalos III. bei Lebzeiten · einen Pries ter hatte) beigebracht 'U. 

1
d 

überhaupt die auf Mitglieder jener Dynastie bezüglichen Inscbrift n 
zusammengestellt. Diesen füge ich noch hinzu Le Bas et W addin e~ 
ton 1 Heft 48-49 n. 88 (Teos). In seiner Thatigkeit als Gy g 
nasiarch endlich sorgte Menas fur die geistige und leibliche ~ lll.­
bildung der Jugend durch Zulassung von Lehrern, die Vorlesull.glls­
( dxpodaw; Z. 7 4) hielten, durch reichliche Oelvertheilungen, V e:t en 
staltungen von ùraJ..eEppo.ra, durch Errichtung neuer mit dem Gyan­
nasion zusammenhangender Baulichkeiten, dm·ch Darbringung "tn.­
Opfern an Herakles und Hermes als die r.athapup.~~~ot èJJ rcfj ruo~ 
Yaahp ~9eol (Z. 67, 84), endlich durch Einsetzung zahlreicher Kalll ';_ 
spiele für die verschiedenen Altersstufen der no.t.aeç·, f.<pr;/3ot, u ~ 
Die Bezeichnungen aw.ro~eEa und aw.xovnap./;r; fUr jene sind tt::~ 
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1 n s e 1 n. 

Aegina. 

A. Kirchhoff, Attische Grabinschrift auf Aigina. Ber. d. 
Berl. Akad. 1873, S. 265 ff. 

Das in alterthümlicher Schrift abgefasste Epigramm 
Xaip€Tê oc 7UJ.pt01JT~Ç, èrw oè 'Avrcard.rr;c; une; 'Ardp(dou 

Kûp.ac rtJoe rJavl'vv rrarpioa r~v rrpoJ.crufJIJ. 
'AllrcardTY)Ç 'AIJ.Yjva"i.oç 

bezieht Kirchhoff auf einen A thener, der wahrend der perildeischen 
Zeit ais politischer Flüchtling auf Aegina lebte. Auffallend ist 
das Fehlen des Zeichens für den Spiritus in oé ( daher vielleicht 
poe) und die Hypermetrie des ersten Verses. Das archaische 
Alphabet ist nicht das attische sondern das diesem lihnliche agi­
netische (vgl. Stud. z. Gescb. d. gr: Al ph., 2. Aufi. S. 86 f.). Mit­
hin stammt die lnschrift aus der Zeit vor der Besetzung der 
Insel durch attische Kleruchen (01. 87, 2), etwa aus den Jahren 
01. 83-84. 

Die antiken Denkmaler von Aegina sind jetzt, wie Lolling, 
Arch. Zeit. N. F. VI 58 mittheilt, in drei kleinen Sammlungen 
aufbewahrt, namlich im W aisenhause, in der von Kapodistrias er­
bauten Schu~e und in einer anderweitigen Sehulstube. 

Skyros. 

Lebègue, Revue archéol. 1873, t. I S. 173ft'. 

'Apx€alor;p.oç aus Rhamnus, der V ater r~ç xara'J..er€loY)c; xavY)­
lJJ6pou {mo rnù lipzolJroc; 'A8Y)vimlloc; rou L1coJJualou Tcp.o~ivac;, wird 
dm·ch einen Kranz geehrt, weil er bei einer nopr.f; (wahrscheinlich 
des Dionysos) si ch durch Darbringung von Opfern und anderweitigen 
Aufwand verdient gemacht hat. Das Archontat des hier gena.nnten 
'A8Y)vÙvll muss nach der Rückgabe der Insel Skyros an die Athener, 
also nach 196 v. Ohr. fallen (vgl. Li v. 33, 30; Dumont, Fastes 
épon. d'Ath. 1874 S. 11 sq.). Doch ist er niéht identisch mit dem von 
Athenaios V p. 211 erwahnten Athenion, der nach Plutarch und Pau­
sanias Aristion hiess und nicht Archon sondern Tyrann von Athen 
zur Zeit des Sulla war (Meier, comm. epigr. S. 76). Ein ahnliches 



i-236 Griechische Epigraphik. 

Ehrendekret auf den V a ter einer Kan ephore hab en wir im qh 
J.Ear:wp r. S. 566. 

Thasos: 

Wahrend Boeckh von die~er Insel nur sechs Inschriften kanllt€ 
(C. I. Gr.- 2161 ff.), .. ist durch die 'Funde von Co·nze (Rei~e auf d 
Inseln d. thrak. Meeres) und Miller (Rev. arch; 1865- 661 18s9-
die Zahl. derselben bereits auf mehrere Hunderte angewaçhset{ 
Ausser einem Volksbeschluss, der sich auf die V erpachtung eille~ 
Gartens bezieht (Bergmann 1 Hermes III 237 ff.), sind es llleis~ 
Stem pel auf Thonhenkeln und Listen von Magistratsnamen 1 di 
der gr.iechischen Ono:natologie viel. neues Mater~a~ zug~fü~rt h:tbe~ 
Für d1esen J ahresbencht kommen m Betracht d1e Pubhkatwnen v-0~ 

Miller, Revue arch. 1873 vol. 25, S. 40ff., 153ff. 

Frohner, Les Musées de France, Taf. 39. ' 

Aus den Ausgrabungen des . Asklepiostempels veroffentlich
1 Miller: 1. eine Grabinschrift, welche cPo(Hpsvor;, ein arabischP;r ol.(ul.l 

axonoç .a us /{dvw[por;] oder Krl!lw[ (~'a], für seinen Sohn Fspp.avr>r; Ve 
0 

fasst hat 1 und welche die V erbreitung der griechischerr Sprachr.. 
bis iùwh Arabien1 aber auch die mangelhafte l{enntniss . de.rselb e 
zeigt. 2. Die Votivinschrift eines lltxrp:pilr:r;r:; an Asklepios a~11 
guter Zeit (à.vbYr;xê r1v zûpa xa! .'[{'; nep,ppavr~pwv). 3. Eine 1 
schrift aus der Zeit des Augustus 1 die sich àuf die .Anlage ei11 n ... 
papp.rlptYov arp(ùp.a rou vw;ù aus freiwilligen Beisteuern von Eusop,~ 
J.or; und cExur[a!oç] bezieht. G,ross~res Interesse erregt eine "Vo 
Frohner mitgetheilte Grabst('?le in Gestalt eines Heroon weg n 
ihrer feinen dem . Parthenonfries . aJinlichen Reliefd'arstellung. ~i~n. 
sitzende Frau ( r/J/).,ç Kù.opf;ôeor;) legt eine Rolle in em Kastche e u. 

Lesbos. 

Car 1 Cu rti us, Inschrift aus .Lesbos. Hermes VII 407ft. 

Der Inhalt dieses in lesbisch- aolisëhem Dialekt abgefasst 
Dekrets a us Mytilene Hisst si ch nicht genau festellen, da der ~en 
fang fehlt. Nur so viel erhellt 1 dass jahrlich ein Psephisma tl­

die dr[ê]p.[rl]l{aç] geschickt werden soll /lrrrr(IJÇ xtÛ œhoiç <pav~~ an 
no~ p.~ v ràv npoalpzatv rù.r; n6J..wr; rœ;fJ( uv v rJa,r1oaÎw-y nparpauvv. J ~ Q~ 
~rep.ô-vêç sind vielleicht die Haupter der lesbischen Stad te 

1 
d~e 

1e 
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noch unter den ' romischen Kaisern ein xoudw Aeajlfû.W mit Mytilene 
an der Spitze bildeten. W er wider den Beschluss h.andelt, soll eine 
Strafsumme, die mit einem mir unerkUirlichen Zahlzeichen angege­
ben wird, an die Artemis f9epp.la zahlen, die nordlich von Mytilene 
als heilende Quellgottin verehrt ward (Conze, Reise auf Lesbos 
S. 15-ff.) Die Aufstellung der Urkunde in dem Heiligthum dieser 
Gottin und vor dem ):tathhaus geschieht durch die Jorp.amrpacpoc. 
Das Wort ist neu, erinnert aber an die rpapparocpuJ..axer; in Sparta 
un_d Smyrna. Da der unter jenen aufgeführte rv. llopn~wr; CPoùcpor; 
auch auf lesbischen Münzen mit dem Bildniss des Commodus vor­
kommt (Mionnet III S. 34), so wird die Inschrift in die Zeit dieses 
Kaisers ~ verlegen sein. . 

,, 

Samos. 

C a'r 1 Curti us, Urkunden zur Geschichte von Samos. Progr. 
des Gymnas. zu. Wesel 1873. 

V.~n den zahlreichen Inschriften, die ich im Jahre 1870 auf 
Sa~os abschrieb, habe ich hier vorHiufig zwei mitgetheilt, die 
a~f das Geschick der Samier im Exil seit der Einnahme der Insel 
durch . :;I'h~otheos (365) und der Besetzung durch attische Kle­
ru~hen sowie auf ih:Iie Rückführung durch Perdikkas (a. 322 Diod. 
18,_18) ein naberes luicht werfen. No. 1 ein Dekret auf Fâpror; und 
Mcwlw11, die Sohne deE\ Theodotos aus Iasos, hat nach Inhalt und 
Form ~ie grosste Aehnl~chkeit Icit einem fast g~eichzeitigen Dekret 
zu Ehren eines Dio~les aus Gela, welc4es W. Vischer im Rhein. 
Mus. N. ~, XXII, 313ff. behandelt ·hat . . D~m Dio.kles sowie jenen 
beiden wird das Bürgerrecht von den in ihr Vaterland zurückge­
kehrten Samiern verliehen, weil sie xaÀoe xaè dra8oè rerévT)llrac 
rrept l'ap.tour; è11 rif cpur~· Doch erfahren wir hier noch specieller 
von Gorgos, dass er .sich wiederholt für die Samier bei Alexander 
dem Grossen verwandt hatte, der in Korinth nur ungern den 
Athenern den Besitz der Insel bestatigte (Plut. Alex. 28; Diod. 1~, 
56) und nach seiner Rückkehr aus Indien (324) in Olymp~a die 
Restitq.tion ~mmtliqher V erbannten durch Ni~anor v~rkünd~n lie~~ 
(Diod. 1~, . ~09). Dies liess Gorgos sofort nach Iasos melden, wo 
viele der Verbannten .gastliche Aufnahme gefunden hatten und. 
jetzt sogar Untérstützungen fùr die Rückkehr erhielten. ~en Gorgos 
lernen wir aber aus~er~e~ . a~s ~ Ap~~naios ~11, ·p,. 5;38b . ~ls fmJ.ocpuJ.a~ 



1238 Griechische Epigraphik. 

Alexanders, der den Konig an den Dionysien in Ekbatana t 324=) h 
kdinzte, und aus C. I. Gr. 2672 (Iasos) kennen, wo in Z. 1 zu lesell. . 
[ èrreu~~ Fâ]pror;' xat JJhwfwiJ xrJ.. Mit der Ertheilung des Biit- lS 

d. b ·a B ··a · t b d d · · ger rechts an 1e e1 en ru er Is ver un en, ass sie, Wie es a 
bei Diokles aus Gela geschah , in die bürgerlichen Abtheilull. ll.c 

lpUÀ~' XtÀtaaruç;' hamaruç;' ré!Joç; durch das Loos aufgenorn.~e 
werden. Aehnliche Benennungen werden auch fUr andere Staat e 
nachgewiesen. Für die Orthographie der sonst in attischem Dia} e 
abgefassten Urkunde ist bemerkenswerth die Schreibung der J)i eh 
thonge AY und EY durch AO und EO (adrol, ~u!Jow), eine Eigp 
thümlichkeit, die zwar auch auf andern ionischen Inschriften ll.a e: 
gewiesen wird, aber nach Etym. M. v. L1~u1Juaoç; in Samos '\"' c 
zugsweise heimisch gewesen zu sein scheint (vgl. auch Le Ba~ or 
Waddingt~n Io~ie zu n. 186!. Sc~liesslich. sei noch auf e~:~ 
Irrthum hingew1esen, den U. 1m Philo!. Anzeiger VI 48 ff. in ei ll! 

Anzeige dieser Schrift hervorhebt. Dass der Antragsteller Epikll.lle~ 
nach dem gleichnamigen Philosophen benannt sei, ist unmoglich ~;s 
dieser 341 auf Samos geboren ward, das Dekret aber bald ~ ~ 
322 abgefasst ist. No. 2 ist eine Weihinschrift der arpareuoâ~:ch 
èiJ rfi XU.Talpprixr<p 1J1)l rfi drroaraJ..elar; 07rO roù a~,u.ou rrpoç; '1 Q.alJ~' 
itrrè oup.,u.u.zlalJ auf ihren Trierarchen. Die Samier zeigten sich a.tc' 
auch in spaterer Zeit noch dankbar gegen die Bürger von la,~ 80 

für die Aufnahme, die sie bei diesen im Exil gefunden hatten. 08 

Mehrere samische Inschriften sind schon früher von R~y--­
im Bulletin de l'école franç. d'Athènes Sept. 1871 No. Xl S. 228 ~t 
und in der Revue arch. Juli 1872 S. 36ft'., ferner von Waddingt

0 
• 

Fastes des prov. Asiat. n. 68, 127 veroffentlicht worden. n 

D elo s. 

Burnouf, Revue arch. 1873 vol. 26 S. 105:ff. 

Dumont, La chronologie Athenienne à Delos, Rev. al"ch. 
a; a. O. S. ·256ff. 

Dass sich .am Abhang des Berges Kynthos eine alterthii 
liche unterirdische Anlage befindet (Bursian, Geogr. II 462), w tn.­
Hing.st bekannt. Bei genauerer Untersuchung haben die Frahzoa a:r 
darin nunmehr ein aaurolJ des Apollon erkannt, ein Felsthor ::~ 
kyklopischen Mauern, einen Block mit Fussspuren für eine St~t lt 
des Gottes , Peribolosmauern und verschiedene Skulpturreste ~Ue 

oe ... 



Inseln. 1239 

funden. Von hier führ.t eine Treppe auf den Gipfel des Berges, 
wo sich hellenische Mauern und Reste eines Tempels befinden. 
Der letztere wird nun durch ebenfalls gefundene Inschriften 
ais ein Heiligthum des bisher unbekannten Zeùç Ku))8wç und der 
Alh;và Kuli/Na bestimmt, wahrend die unterirdische Anlage weiter 
abwarts nach Burnouf die Geburtsstatte des Apollon bezeichnet. 
Die Inschriften (im Ganzen 22) sind datirt nach Priestern, f;dxopm, 
Archonten, und den attis chen &-mp.û.r;raE, und enthalten mehrfach 
Weihungen an ZdJç K. und' A8. K. Ich erwahne z. B. ein xarrl­
xÀuarpo)) ( compluvium) auf de rn Gipfel, einen floae,awllwç xJ..et3ou­
z~aaç L1û K. xaè 'A8. K. â;v rpdrref;a') xaè ràç artpd3aç xaè rà 
zpr;ar~pw, eine lnschrift auf Ptolemaios VIII Soter. Fraglich war 
es bisher, ob die Archonten auf delischen Urkunden nach' dem 
Jahre 168 (01. 153), in welchem Delos von Rom den Athenern 
zugesprochen ward, für delische oder fùr attische zu halten seien. 
Boeckh (zu C. I. Gr. 2270), Westermann, Bursian (Geogr. II 457) 
entschieden sich für das Erstere. Auf Grund der neuen Funde 
und der Uebereinstimmung zweier auf einander folgenden Archonten 
in einer delischen (C. 1. Gr. 2296) und einer attischen Urkunde 
(i<pr;p.. n. 3793) kommt 'Dumont jetzt zu dem entgegengesetzten 
Resultat (vgl. auch dessen Essai S'. 57 und Fastes épon. 1874, S. 53) 
und erweist, dass die attischen Kleruchen auf Delos nach attischen 
Archonten rechneten. 

Syros. 

W ecklein, Jahrb. f. Phil. 1873, S. 204. 

Eine von Le Bas n. 148, genauer von Pittakis ùpr;p.. n. 509 
edirte metrische Grabinschrift auf Elpr;va"ioç als einen IJ.v3pa lJO<fOII 
A1ouawa' rerelp.elJO)), der aus Kos (mlrpr; Meporrr;Eç Thuk. VIII 41) 
stammte und auf Syros starb, wird von Wecklein emend.irt. Die­
selbe findet sich aber in richtiger Lesung auch schon bei Ross, 
inscr. gr. ined. n. 106. 

Ky pros. 

Dumont, Revue archéol. 1873, S. 315ff. 

Auch auf Cypern sind zahlreiche Amphoren aus den Fabriken 
von Thasos, Rhodos, Knidos gefunden, deren Produkte ja durch 
das ganze Mittelmeer verbreitet wurden. Unter den Henkelin-
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schriften, die Dumont veroffentlicht, fin den si ch folgende bishel." 
1mbekannte Namen "ApxY)c;, /Jetvrlparoc;, cErrrwaap.ac;, Beap.oxptroc;. 

Eine für die Epigraphik ausserst wichtige Arbeit ist 

J 0 hannes Brandis, Versuch zur Entzifferung der kyp:ri ... 
schen Schrift. Ber. der Berl. Akad. 1873, S. 643 ff., 

in welcher es dem }eider no ch vor V eroffentlichung der Arbeit 
verstorbenen Verfasser gelungen ist, über diese bisher unzugang ... 
lichen Schriftdenkmaler Licht zu verbreiten. Dieselben bestehen 
n~mentlich in einer alten Bronzeinschrift von ldalion, welche alla 
dem fünften J ahrhundert stamm t und nach Brandis einen Er b ... 
pachtvertrag des Konigs Stasiagoras und der Stadt Idalion llli t 
Pasileus u. a. enthalt, und a us einer bilinguen Votivinschrift 
i~ phonikischer und kyprischer Sprache aus der Zeit des Euag0 _ 

~as , sodann a us zahlreiche n kyprischen lnschriften, die v-0 ll. 
dem Herzog von Luynes und vom Vicomte de Voguë publici:rt 
sind oder sich in der Sammlung Cesnola befinden. Schon G. Smith 
batte den syllabaren Charakter des Alphabets erkannt und 33 Zei .. 
chen bestimmt, wahrend Birch eine Reihe von kyprischen W orte11 
entzifferte und den griechischen Charakter der Sprache feststellte. 
lndem Brandis hierauf weiter haut und nach den beiden Z'Q. ... 

erst genannten In~chriften 49 Zeichen zu bestimmen versuch t 
kommt er zu dem Resultat, dass hier zum ersten und letzte~ 
Male der V ersuch vorliege, das System der persischen Keilschrift 
auf eine griechische Mundart anzuwenden, mithin die Verbindu11g 
jedes Consonanten mit den Vokalen a, i, u in consonantisch an .. 
lautenden Silhen (z. B: ka, ki, ku) und in consonantisch auslaute11 .. 
den (os, es, ek) durch ein besonderes Zeichen zu geben. Doch sei 
der syllabarische Charakter in sofern nicht consequent durchge ... 
fdhrt, als bisweilen derselbe Laut zur Abwechslung verschiede:n 
Zeichen habe und der dem Zeichen inharirende V okal noch b:. 
sonders hinzugeftigt sei. Der Ursprung der Schrift ist unbekannt 
doch hat sie mit der Keilschrift die Theilung der Worte, mit de' 
phonikischen di linkslaufige Richtun? gemein. ~ass in.des~en ~ 
dieser glanzenden Entdeckung noch mcht alle ZeiChen riChtig he ... 
stimmt sind, dass noch weitere zu bestimmen sind und somit ))di 
Arbeit jetzt erst recht eigentlich beginnt« (M. Schmidt, N. Jell.e 
Lit. Zeit. 1874, n. 85 in der Anzeige dieser Schrift), zeigt di • 
Arbeit von »W. Deecke u"Qd J. Sigismund, :odie wichtigsten kypl.i~ 
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schen Inschriften« (in G. Curtius, Stud. VII 219ft.), mit der wir 
uns im folgenden J ahresbericht zu beschaftigen ha ben werden. 

J oh. Doell, Die Sammlung Cesnola, St. Petersburg 1873. 

Die unermüdlichen N achgrabungen, welche der amerikanische 
Consul Cesnola auf der Insel Cypern seit 1866 hat anstellen lassen, 
haben zu der Auffindung zahlreicher antiker Gegenstande, nament­
lich in Larnaka (Idalion) und bei dem Dorfe Atienu ( dem alten 
Golgoi mit dèm Aphroditetempel) geführt. V on den in sein er 
Sammlung befindlichen Antiquitaten (Statuen, Reliefs, Objecten 
a us Thon, Bronce, Terracotta, Glas etc.), die einen hohen kunst­
historischen W erth hab en, giebt Doell einen vollstandigen Ka'talog 
mit vielen Abbildungen. Von den Inschriften der jetzt in Amerika 
befindlichen Sammlung (es sind 20 phonikische, 32 kyprische, 33 
griechische) konnte Doell nur diejenigen verzeichnen, die sich auf 
Bildwerken befinden, namlich acht kyprische auf Reliefs (S. 48 fi.) 
und drei griechische Grabinschriften (S. 53 f. z. B. n. 7·85 Kpar~a 
xrrr;ar~ zo.!pe), die aus spater Zeit stammen und ohne besonderes 
Interesse sind. 

Rhodos. 
W. I~ roh ne r, Mélanges d'épigraphie et d'archéologie. Paris 

1873. 
Obwobl der Jahresbericht sich auf solche Urkunden beschran­

ken soll die einen selbstandigen monumentalen Charakter haben 
' . ! 

erwahne ich hier ausnahmsweise zwei rhodische Inschriften von 
Thongeflissen und eine von einem Intaglio des Britischen Museums, 
dessen Fundort nicht genannt wird. Auf einer Amphora aus 
Kameiros (S. 9) steht xoapia ~pi, rl ;r~pe p.e Kùu'v p.u1r; (sc. aprqp~r;) 
in sehr alterthümlicher Schrift (9 , À, C == n, [> , ~ == 1\ vgl. 
Kirchhoff, Stud. z. Gesch. d. gr. Alph. Taf. 1 col. VII), auf dem 
Fuss eines andern Gefasses ebendaher das bisber unbekannte Wort 
fLeÀtzocpit.Ja, worunter Frohner einen in Honig gebackenen Kuchen ver­
steht (Athenaeos p. 64 7 B). Der Intaglio (S. 1 5) mit der Aufschrift 
~OPIE~Ef101E~E, welche nach Frohner's Meinung aus der 
Zeit der Perserkriege und zwar aus einer ionischen Stadt Kleinasiens 
tarn mt, ist dadurch merkwürdig, dass er uns den N amen eines 

Steinschneiders aus alterer Zeit iiberliefert (Brunn, Gesch. d. gr. 
Künstler II 467). 

82 
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K 1 e i n - A s i e n. 
Halikarnassos. 

Revue arch. 1873, S. 109 ff. 

Die Inschrift enthalt ein V erzeichniss der Siege des 'A xo LJ.,.. .. o ... 
pÉvYJr; 'hpoxU.our; in verschiedenen Arten von Kampfspielen a 
den Beoy;dvta in Chios, 'AnxÀamûa in Epidauros . und Kos, 'Atl.(p~ n. 
pdt'a xal cPcutla'"ia in Oropos, 'Hpa'la in Argos, cPwp.aZa in Kerk;y-: ... 
und Challris, , EleuiH.pta in Plataa, JlavatJ~vwa in Athen, J'/n-().p_ta.a. 

N' , q.1.ea. 

E phesos. 

Carl Curt i us, Inschriften a us Kleinasien, Hermes VII 2 8 ff. 

Auf dem ausgedehnten Ruinenfeld von Ephesos, des~e 
langjahrige Durchsuchung Wood zur Auffindung von zahlreiche n. 
Alterthümern und endlich auch vom Artemision geführt hat, hab n. 
ich mehrere Inschriften abgeschrieben und a. a. O. mitgetheilte 
No. 1 berichtet, dass die Stadt r:/w né-raaov mù lledr:pou ( d. i. Q • 

schirmartige Dach C. I. Gr. 3422; Plin. h. n. 36, 12, 92) &7ras 

a~euane11 xa! dr.~pnae11, wo.zu auch ~er ~ro?. Ti~eius Sacerdos Gel;: 
m1ttel beschafft habe. D1e Inschnft 1st m Minuskeln auch PUb}i ... 
cirt von Waddingffton, Fas

0
tes des. prov. Asiat. n. 164, . dem zufolge 

Sacerdos cos. su . unter ommodus, cos. II a. 219, proc. Asiae lln. ... 
ter Septimius Severus war (vgl. Le Bas n. 1707; C. 1. Gr. 435l) 
Unter dem l~iarpov ist. wahrscheinlich das Odeion im S. des Be · 
ger Prion zu verstehen.- No. II-IV beziehen sich auf die.Fa:rniU ... 
des Vedius Antoninus, der schon aus mehreren anderen Ins~hl'·f.e 
ten (Waddington, Mém. sur la :.ie du rhéteur ~ristide p. 8, ~ ~ 
und Hermes IV 189) als Wohlthater der Ephes1er zur Zeit d. 
Antonine bekannt ist. Darum nennt ibn in No. II die auveprQ ~r 
nù11 J.a11aplm11 (vergl. Orelli- Henzen 4103 sodalicium lanariorl.l.ata 
xrénTYjll r~ç n6J.ewç. Die lnschrift No. III, fùr welche mir nur eitn.) 
Abschrift des jeizt verstorbenen Herm von Gonzenbach in Smyl' ll.e 
zu Ge bote stand, ist besser publicirt von H. Gelzer im Rhe ~a 
Mus. 27, 466 und bezieht sich auf den Sohn des erstgenann.tlll. 
Vedius als [te pa ]adpevo11 [ rrj 't~·J~~at~ 19efjj. No. V ist eine Ba:~ 
de eptimius Severus. lS 
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Smyrna und Umgegend. 

Th. Mo rn rn sen~ De titulo reginae Pythodoridis Smyrnaeo. 
Ephem. epigr. vol. 1 p. 270 sqq. 

Eine von Bergmann (Bullett. 1871 p. 79) und Gelzer (Rhein. 
Mus. 27, 463) edirte Insch~ift auf Z~vwv ist wichtig durch die 
vollstandig genannten Vorfahren desselben, und wird deshalb von 
Mommsen durch eine umfangreiche historische Untersuchung er­
Hiutert. Zeno wird der Sohn der Konigin Pythodoris und des 
Konigs Polemon, der Enkel der eùepriru; 'AvmJllla genannt (vergl. 
Tac. ann. 2, 56; Strabo p. 555). Diese Antonia war, wie Momm­
sen erweist, die alteste Tochter des berühmten M. Antonius und 
wurde erst dem M. Aemilius Lepidus, dem Sohne des Triumvirn 
verlobt, spater aber um 34 a. Chr. mit Pythodoros verheirathet. 
Deren Tochter Pythodoris heirathet um 13 v. Chr. Polemon, Konig 
von Cilicien, Pontos , Armenien, Bosporos. Doch soUte sie die 
eigentliche Konigin von Pontos sein. Dies wurde von Augustus 
bestimmt um ihrer Mutter Antonia willen, die deshalb eùeprénç 
heisst. 

An der Eisenbahn, welche von Smyrna nach Cassaba führt, 
sind neuerdings am Abhang des Sipylos am linken Ufer des Flusses 
Hermos nicht weit von dem Orte Mendere in den Fels gehauene 
Buchstaben und _zahlreiche Inschriften gefunden worden. Einige 
derselben hat 

G. Hirschfeld, Ritrovamenti nell' Asia minore. Bullett. 
dell' inst. 1873 p. 225 ff. 

mitgetheilt. A us No. 1 lernen wir hier einen Ort lltrrivr; kennen, 
welcher verschieden ist von der aolischen Stadt gleichen N amens 
am elaitischen Meerbusen (Strab. p. 614). No. 2 bezieht sich auf 
Q. Caecilius Metellus Cre ti eus cos. 69 v. Chr. No. 3 n a~poç Bpo­
riwpov d~wrripnu [à.À.rJ.TCVV 7;noxpwl) rerptlpz~v. Nach Strabo 
(p. 567) zerfielen die drei Stamme der Galater in je vier Abthei­
lungen, deren jede einen Tetrarchen hat te, spa ter in drei, dann 
in zwei, bis sie zuletzt unter einen Fürsten kamen. Wenn man 
nun mit Hirschfelcl annimmt, dass die Inschrift aus der Zeit der 
drei Fürsten stammt, ist /Jporira.poç (so ist auch mit_ Keil bei 
Strabo a. a. O. zu lesen statt IJoru;·ropoç) nicht der Schw1egersohn, 

82" 
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sondern der Vater des bekannten Konigs Deiotarus und derse}b 
dem Pompeius nach Strabo die Festung AldJpdJdrw11 gab. e, 

Pergamon. 

C. Curt i us, Inschriften a us Kleinasien. Hermes VII S. 3 7 fi. 

Aus diesen hier veroffentlichten lnschriften lernen wir namell.t 
lich, dass bis in die Zeit der romischen Kaiser das Ephebenwes .. 
in Pergamon, gleichwie in Kyzikos, Sestos, Chi os, Ephesos u~: 
anderen benachbarten Orten, in grossem Flor stand und eill. 
Staat im Staate mit einer sehr entwickelten Organisation ll:d 
Selbstverwaltung bildete (vgl. das grosse Ephebenverzeichniss a 
der Nahe von Pergamon in E. Curtius, Beitrage zur Geschich.~s 
und Topographie Kleinasiens S. 63). Die am haufigsten genan e 
ten 11Ùn bezeichnen hier wie in Chios (C. 1. Gr. 2214) und Sest n .. 
(S. 1233) die hochste Altersstufe neben den lcpr;,Boc und rrald os 
Sie bilden a(J'Joaoc, ha ben besondere Gymnasien und à)ecicrf;p:r;. 
ja es findet sich ~i~e eigene fdouJ.~ ~~l b .a~por; T(~l) 11Ùw (n. Xlv): 
No. X Weihinschnft der Stadt Kobawn m Phrygien auf den Pl.'o .. 
consul Sextus Apuleius (den Consul von. 725 oder _767 u. c. \l"g}. 

Waddington. Fastes n. 74). No. XI Bnef des Kaisers Hadrian 
an die au11oao r; riiw è11 ilf-prrlp.q.J 11iaw, der von 'louJ.u)rroJ.cr; (Gordion) 
datirt ist und von KJ.auawç Kùpnr;, dem Gesandten 'der 11éoc, a 
die rpa.p.p.o.nër; derselben überreicht wird. - No. XII ist ein Denk~ 
mal der floux6J.oc auf ihren àpxcfdotJxôJ.or; acà roù eôae{iivr; xo.è d~i<u 
ro!i xw?r;riprwor; Jwv(ufou rrpo1:aro.a8w riiw lhlan p.uarr;plw11 , der; 
al o Vorsteher eines unter den Hirten bestehenden Mysteriendien~ 
stes war, in welchem sie den Dionysos mit · Hymnen und Reige 
feierten. Denn in dem folgenden Verzeichniss der floux6J.oc finde :n 
sich OfJ.IIOacad.axa):m, l:ecÀ~!ICOC ' xopr;rol. No. XIII, in Minuske}ll. 
auch bei E. Curtius a. a. O. S. 72 edirt, bezieht sich auf Tiberi ll. 
Claudius Vetus, der verschiedene Aemter, darunter das eines ~ep lls 
vnpoç (vgl. C. I. Gr. 3595) bekleidet und ein àJ.em:r~pw11 €11 rlji -r~___o .. 

1 1 
.. d t h t Ull ll€{tJII rUfJ.IIa aup gegrun e a . 
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1 l i o n. 

Ernst Curtius, Neue Funde in Ilion. Archaol. Zeit. N.F. 
v s. 57f. 

Aus Schliemann's Ausgrabungen zu Hissarlik werden hier 
nach Mittheilungen dessel ben zwei Stücke veroffentlicht, ein :Me­
topenrelief (Apollon auf einer Quadriga) und eine Inscbrift von 
(iouh; und ~i;;wç 'f).cùu!) (Ilium novum) auf Ao[J.o!) J /Oauouw Kacxi­
IHLII aus Kyzikos , der unter Antoninus Pius J.oru1r~ç (curator 
urbis) war und sicb um die Stadt verdient gemacht hat. 

Ancyra. 

Perrot, Hevue archéol. 1873 vol. 26 p. 381 ff. 

Hervorzuheben ist namentlich eine lnschrift, die sich auf 
C. Julius Scnpula bezieht und dessen vollen cursus honorum (leg. 
pr. pr. des Hadrian und Antoninus, proc. Achaiae etc., vgl. Rhein. 
Mus. XXVIi 150) enthalt. Der Anfang fehlt, lasst sich aber aus 
C. 1. Gr. 4022-23 erganzen. Scapula war cos. suff. 138 p. Chr. 
und daber nach Perrot's Untersuchungen V erwaltcr von Galatien 
um 135-137. Auf der Grabinschrift einer ' Jlxuüi'-'r; 'Apx~o~p.ou, 
wo die Namen 8wrëmlç und IIMppw!) neu sind und fliij3i.o r; ftir 
1/r/ùJ.oç gcschrieben ist, ist bemerkenswerth die W en dung mîç oom11 
i.rJ.ur~r; dxt~ri!Ç und die Erwahnung einer èÇitJpa xal -r() rrepi~parpfl.. 
Letzteres bezeichnet den Peribolos; doch nennt keine andere Grab­
inschrift eine i~iôpa bei einem Grabe. 

Bi th y n ien. 

Bursian, Ueber ein griechi. ches Relief aus Prusa. Berichte 
der sachs. Gesellschaft der Wissensch. Januar 1873. 

Frohner, Melanges d'épigraphie No. V. 

Das er tgenannte Denkmal auf den im Alter von 53 Jahren 
verstorbenen Gymnasiarchen Julowpoç ist merkwürdig durch die 
darauf dargestellten lnsignien, die sich sammtlich auf das Gym­
uasion bcziehen, namlich !(ranz mit Binden, drei kleine Portraits 
( êÎ XfJII~Ç rrw.;rro.[), Axt' rathselhafter Gegenstand' der einer ob en 
spitz zulaufenden Mütze gleicht, drei Strigiles, zwei Palmzweige, 
grosses Bassin a.ls Oelreservoir mit Schopfloffeln. ln der zweiten 
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Schrift (vgl. oben S. 1241) behandelt Frohner eine von Perr()t 
Explor. archéol. de la Galatie et de la Bithynie p. 27 edirte Grab~ 
inschrift aus Prusias auf einen "Arrwç; A,p,avôç; in zwei jambischel:l 
Trimetern. Das darin vorkommende Wort xop11oxJ.dpwç;, welche 
dem romischen cornicularius entspricht, ist neu. a 

Pont os. 

Perrot, Revue archéol. 1873 vol. 26 p. 109 und 374ff: 

An einem Felsen im NO. von Amasia wurde 1872 die ll1. 
schdigen Zeilen und unregelmassigen Buchstaben geschriebene 14 ... 
schrift gefunden fnr~p (iaaiJ.ùvç; (/Jap11dxou [ I~I1)]rp66wpoç; ...• y;pou .... 
pap[J~]aaç; ÛJJI (iwp.r'w xa! rr')l) Ù.11/Jec7illa fJeo'iç;. Der erste Entdeckel." 
dachte an Pharnakes II, den Sohn des grossen Mithradates , del." 
indess nur wahrend weniger Monate nach seinem Siege über Ott. 
Domitius Calvinus (Winter 48-47) Herr von Amasia war. Dahel." 
glaubt Perrot vielmehr, da8s Pharnakes I (184-157) gemeint ist 
Unter dJ1tJ.ew11 versteht Perrot einen Blumengarten (viridariurn.): 
der vor dem Palaste war. 

P h o e n i k i e n. 

F. de Sa~lcy, beux inscriptions de Sayda, comptes rendu.a 
de la société franç. de numismatique et d'archéologie 1873. 

Zwei Inschriften aus Sidon, zuerst in dem Bullet. arch. dq 
musée Parent herausgegeb~n, werden hier in historischer Hinsich.t 
genauer besprochen. Die erste, ein in sehr verstümmeltem Me~rultt. 
abgefasstes Epigramm, welches mit der formelhaften W en dung l1.1 ... 
tJ.aàe ril11 1u/.ar;ç; àperi)ç; ~r~ropa beginnt (vgl. Kaibel, Epigraphie~ 
p. 21 , siebe oben), erwahnt einen 'A11rhrarpo11 •• rù11 "rJlloll € . r ~ 

7r0). i p.() u IJ/ au p w Il ••• rûp.r;.n iU.Û <jluzr) r:arpfàa fwaap.€11011. Ill. 
diesem Krieg will der V erfasser den Kampf des Pescennius Nige 
gegen Septimius Severus (a. 193 p. Chr.) erkennen, indem der 
erstere durch maur'c:;che Truppen · die auf Seiten seines Gegner r 
tehenden Stadte Laodicea und Tyrus zerstoren liess (Herodiatt~ 

III 3). Da diese Horden auch Sidon berührten, fiel Antipatro · 
bei der V ertheidigung sein er V aterstadt. Equites Ma uri fin de a 
ich auch in der N otitia dignitatum als zur legio prima Illyricoru Q. 

gehorig, die in Palruyra stationirte. Dicht ne ben dies er Inschri~ 
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ist in der N ekropolis eine Grabinschrift in griechischer und latei­
nischer Sprache auf Antonia Mamertina gefunden, die a us dem 
Jahre 188 p. Chr. stammt. Denn das Jahr 299 ist nicht nach 
der seleukidischen sondern nach der localen Aera von Sidon gerech­
net, welche nach dem V erfasser l11 v. Chr. begann. No. II be­
trifit die bekannte und vom V erfasser schon früher publicirte bi­
lingue (griechisch-phonikische) Urkunde, welche eine Weihung eines 
.... [ZjwiJ.ou arpar-r;rôr; an Dusares (Bacchus) aus dem 32. Jahre 
des Aretas enthalt, d. i. aus 63 v. Chr., wenn wir mit dem Ver­
fasser unter letzterem den nabataischen Konig Aretas Philhellen 
(95-50 v. Chr.) verstehen. Zoilos aber ist wahrscheinlich der bei 
losephus (A. 1. 13, 12, 2. 4) genannte Herrscher von Stratonos-Pyrgos 
und Dora, welcher der Stadt Ptolemais zu Hülfe .kam, als sie von 
Alexander Iannaeus, Konig von Iudaea belagert ward (105 v. Chr.). 
Obwohl Anfangs Ptolemaeus Lathyros von Cypern aus intervenirte, 
gelang es spater dem Iannaeus, Herr von Stratonos-Pyrgos zu 
werden (los. 13, 15, 4 ), so dass die Tyrannis des Zoilos mit die­
sem endigte. Sein Sohn, den die Inschrift erwahnt, musste sich 
mit der Stelle eines arpar'f)r,)r; begnügen. 

A e gyp te n. 
C. W a ch s rn u th, Inschrift aus Alexandria. Rhein. Mus. 

N. F. XXVIII S. 581 ff. 

Dieselbe bez!eht sich auf den Bau eines rê-rpa1wJ..ov èiubvup.ov 
UùuJ..évmç· iv r~ ôûu.ETIJp!.at des Valentinian, Valens und Gratian 
(37 4 p. Uhr.) hr[ r~ç ù.pz~ç· - rou èTuxpzuu r~r; Atru1rrou AlJJou 
fJfi.Ài. wJiou. Der agyptische Eparch Aelius Palladius war schon 
371-373 in ùiesem Amt nach den Festbriefen des Athanasius in 
der syrischen Uebersetzung (vergl. die Uebersetzung von Larsow 
No. XLIII sqq.) und wurde nach Sokrates hist. eccl. IV 21 ff. da­
mit beauftragt, die Homusier aus den Kirchen zu vertreiben. 
Auch nach andern Quellen fehlt es in dieser Zeit zu Alexandria 
nicht au grosseren Bauten. Das rerp. b:. UùJ.J.. war nicht eine 
.Fortificationsanlage, sondern ein Durchgangsthor mit Saulenhallen 
an einem frequenten Platze. Der am Schluss genannte imxefpevor; 

rcfi xnat'Ji!)n rerp. war vielleicht ein Beamter zur Regelung des 
Verkehn;. 
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vV. Frohner, Mélanges d'épigraphie. 

In dieser schon ob en (S. 1241) erwahnten Schrift werde 
mehrcre kleine Inschriften aus Aegypten mitgetheilt, zunachst zwen_ 
auf Intaglio's. 1. Rother Achat aus Saggârah, jetzt in New-Yor.k 

1 

Auf dem Rever liest man eine Anrufung an den Gott in Leonto~ 
poli als den Herrn über Blitz, Donner und Reg en; auf dem A v el' 
eben wir denselben mit Scepter und Lowenhaupt und der Bei~ 

8 brift rrqv~pror;, hr~xonç, ).~mm)p.npcpor;, cpivr;, nup, cpJ.r)~ und ?l.€<o 
'. lflf1.Wvùp. Der Gott von Leontopolis ist also eine Verbindun ç; 

von Jupiter und Apollon. II. Av. Horus mit Sonnenwagen, Revg 
QfJÇ zr1pcv, /}~r/. 1\où·n, npnr; 1-:.pana;uvva. Die Gottin Nout Wa. 
das Symbol de Aethers und Beschützerin der Abgeschiedene11:r 
In N . VI veroffentlicht Frohner mehrere bisher unbekannt • 
J(ün tlernamen auf Thongefassen und eine lnschrift auf den Maue:r~ 
de gros en Tempels in Abydos Eêvd.pl)r; /(r)vwvoç CwrplÙpo r; 1jJ..{).~ 

Ein Mal er Konon findet si ch bei Athenaeos p. 4~6 é. No. VII. Ei~ 
im Louvre befindliches Tafelchen von Feigenholz aus Aegypten i~t 
merkwürdjg durch ein Epigramm in dorischem Dialekt aus del' 
Zeit der Ptolemaer. Der Hexameter ist unlesbar. Der Pentame ... 
t r llo~ rrwr.pr1 ;.rJ.i.d.tw c; uiioc; dzvutlivou zeigt,. dass diese Worte 
inc olmes ich auf den abgeschiedenen Vater beziehen. 

Si ci 1 i .e n. 
Syrakus. 

a n n 1, I crizioni rinvenute nelle Catacombe di Siracusa. 
Archivio st rico Siciliarro 1873, S. 260fl'. 506 fi'. 

Bei den Untersuchungcn , die Cavallari in den Katakombe1) 

von yralw ange tellt hat, sind auch eine Anzahl christlicher 
rabin chriften aufgefunden. Dieselben stammen meist aus de:ru. 

vierten oder ftinften· Jahrhundert n. Chr. und bringen für die 
1 nntn · · de Alterthums keine andere Belehrung, ais dass sie 
den ganzli ben V erfall der griechischen Sprache und Orthographie 
zeig n ( o z. B. xêr für xûrw, /hirn für /lfou, èrûirr;). Eine ist 
rn trisch und u dem achtcn Consulat des Honorius ( 409), eine 
andere nennt eine f: 'r ip1r1J Y; riv11 AfouoiiJ11 au11rpocpoc;. 
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Sel in us. 

Ungleich bedeutender sind die Funde, welche in der letzten 
Zeit auf dem Boùen des alten Selinus gemacht ind. eit Cavallari 
mit unermüdlichem Eifer die Ausgrabungen auf Sicilien leitet, i t 
namentlich die Erforschung der Denknüiler jener Stadt sehr wesent­
lich gefordert worden, wobei nicht nur für die Topographie und 
Architc1<tur wichtige Uesultate erzielt, ondern auch drei in mehr 
al eilter Hin icht bedeutung v olle Inschriften entdeckt ind , die 
lJereits eine ganze Literatur hervorgerufen haben. Davon faU n 
in den Bereich dieses J'abre berichts 

Otto Be nndorf, Die Metopen von Selinunt. Berlin 1873. 

Juliu · chnbring. Die neuen Entdeckungen von Selinunt. 
Arch. Z it. N. F. V . 97 ff. 

alin a , Dol real mu eo di Palermo. 1873. 

Niccol Cam a rd a , Epigrafi ed opuscoli ellenici inediti. 
Palermo 1 73. 

~iibrend chubring in ein m zu Berlin gehaltenen Vortrag 
auf dw nosultat Vùll 'avall ari1

S Ausgrabungen hinweist und da­
b i au ·h kun~ d~ 1 n · ·hriften b pri ·ht, umfas t Benndorfs grun d-
l go11d ' Vv rk d1 sammte ·hichte, Topographie, Arcbitoktur 
und Pl ustik von linunt. Dabei erfahren au h die drei einzig n 
Jo · hrüton der ~tadt cino cingch nde Würdigung. Die et·::,te au 
dem cr-ten Jahrbunù rt v. ' hr. ' Apxw1.') l'al.ui.o ' 'ff[J ~J. w1.d.v vgl. 
H.it chl, Hheiu. Mus. XXI~ ' . 1 == pu . T 7 1) tammt aus dem 
Ad y ton des ' Tempels 1~· auf dem thügel und dient, wie Benndorf 
1 • 4 mit Recht h •rvorheùt , tlazu lie n 'fern pel al ein 'lf[J u.iov 

zu ùestimmen. Di zweitc viol alter 1' .-/;z,;J.]J. wv" 1/r.w/.[~~]oç l'At~]fL ­
'>~rJ.iu. befi.nd et ich zwi cl10n den T mpcln und D der Akropolis 
auf einem ldoincn Gesims, welche nach Benndorf · ansprechender 
Vormuthung inem Altar, ciuer xo'v"13wpfu des Apollon und der 
A th ena an cr hürto, so da wir die Tempel C und D fûr Heilig­
tbümer jcn r ottheiten halt n dürfen, die auch in Megara auf der 
we tlichen Akropolis einen hcrvorragenden Cult hatten. Den Haupt­
fund bildet aber eine langere In chrift auf der linken Ante d s 
Adyton vom Tempol G des 0 thügel , welche in altdori chem 
Dialekt, und wie die alterthümlichen Zeichen V\ für /J und V für 
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r zei~en, nic~t nach dem .fün~ten Jahrhundert a~gefasst ist, lln.d 
erst eme Aufzahlung der W1Cht1gsten Schutzgotthelten von Selin.ll. 
(Zeùr;, (/)â(3or; = Ares, cllpaxJ.~r;, 'A,.r)J.J.wv, lloaedJàv, Tuvàa.piiJ nt 
'AIJavaéa, MaÀoff6por; = Demeter, llaacxpduca = Persephone), ac, 
dann den Bes~~luss , ih~~n füi' einen errungen~n Sie? e~n W ~~:: 
geschenk zu stdten, enthalt. Um von der zahlreiChen Itahenisch. 
Literatur, die Benndorf S. 27 vollstandig aufführt, zu schweig en 
erwahne ich nur die . beiden Abhandlungen von Sauppe (Go~n, 
Nachr. 187 ~ n. 24) und Holm (~hein. ~us. XXVII 36.lff.). Bell:: 
dorrs V erd1enst besteht namenthch darm, dass er em moglich 
treues Facsimile nach Abklatsch und Photographie giebt und d st 
Versuch macht die Inschrift chronologisch genauer zu fixiren. l en 
dem er namlich mit Grote bei Diodor (11, 86) l'eJ.ct~ounùnr; st ~­
AcJ.!Jjialmç liest, bezieht er jenen Sieg auf einen Kampf, der zwisch,a t 
Selinus und Egesta im Jahre 454-53 wahrscheinlich um die Eb~ en 
im W esten, durch welche der Fluss Mazara stromt, stattgefunq ne 
hat (vgl. auch Diod: 12, 82 und Hol~ im Jahresbe~icht ~eft e~ 
S. 49, 53). Dass d1eser Hypothese keme absolute SICherheit z 
kommt, muss dem Kritik~r i~ Ph~lol. An~. VI .n. 1, S. 54 eing~~ 
raumt werden. Doch schemt sie m1r vor semer mgnen Vermuthu.n. 
Al.cxuaiucç statt !lcJ.u{iaiocç zu lesen, den Vorzug zu haben. bf!n 
etwas dunkeln Wor_te des zweiten Theils der Inschrift, welche 
nach Holm und Benndorf zu lesen sind . fftÀi[aç àè] revop.~"JJ 6 

l ' ) 1 ' ) • ) , - 1 Q~ 
erx[pJuazou[ç j êÀrt[aajvra[ç Tf1. fJ l ovup.ara Ta~ra XOÀr..tsf'aliz-[~ 
tçJ rù [' AnJoi.[J.]wvwv xa/J8ip.ev, rù .dcii[ç npo]rpd[s{la]vreç • 

4 
~ 

,.. . 
1 

, ,.. , [ ] l 1 ["J .. b d t () oe xrwaw11 ~ç1x ullrfJ. r af..WITWII ê ue11, mussen e eu en , d..a, 
von den Gottern vergoldete Bildsaulen geschmiedet , ihre ~ ss 
men aber im Apollonion (namlich da, wo sie jetzt stehen, ~­
der Ante eingegraben werden sollen. Ohne die Lesung anfecht ln 
zu wolJen, kaon ich nicht laugnen, dass es etwas Auffallendes h en 
wenn ich die Eingrabung der Namen der Gotter nicht auf ;.t' 
eben genannten Bildsaulen derselben, was nicht angeht, sonde 16 

auf einen andern Ort (die Ante des Tempels) bezieht. Dies h rn 
wog hue Zw i~ 1 auch S c hu brin g nicht èrzpuaiou[ç] sonde e .. 
nach ein r früuan1 Vermuthung von Holm €rzpuaeolv] zu les rn 
worunt r ine olùene Platte zu verstehen ist, die mit den N al:Q.en, 
der .. tt r al · W eihge ·chenk im A pollonion aufgestellt wa:çe. 1) en 
abeç di e d r gro se Tempel G ist, scheint jedenfalls aus ~s~ 
In chrift h rv r~ ugehen. Denn dass wir [' An]oÀ[A]wvwv und ni~hr 

t, 
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wie Sauppe vermuthete, iç ÛJ [rrpo]soÂ[t]www (d. i. in den Raum 
vor der Ante) xatJIHp.ev roù Lltoç 'Aropalou lesen müssen, weil der 
Stein kein (/) sondern ein 0 zeigt, bestatigt auch die neueste auf 
Autopsie beruhende Collation desselben durch Salinas, welcher 
in einem officiellen Bericht über den lnhalt des Museums in 
Palermo Abbildungen mehrerer dort befindlicher Inschriften giebt, 
und namentlich von dieser zwei der wichtigsten Stellen im dritten 
Theil der Originalgrosse nachbildet. 

Weiter gedenke ich noch der, wie mir scheint, beacbtens­
werthen Hypothese eines zweiten Recensenten im Philol. Anz. a. 
a. O. S. 55, welcher die Worte von 8tà n'w LJ/.a vtxwp.éç - p.d.J.uJra 
als eine hieratische Siegesstrophe in frei er met ris cher F orm fas'st 
und dort zehn tbeils katalektische tbeils akatalektische daktylische 
Tripodien und einen lthyphallicus zum Scbluss entdecken will. Ganz 
unbrauchbar ist dagegen die Abbandlung von Ca mar da a. a. O. 
S. 62 tf., welche binlanglich charakterisirt wird, wenn icb seine 
Lesung oui. rfJii cpovoUovro. 'HpaxUa statt Otà TfJli (/)r/(iov xri .. und 
am Schluss rtl Llfwvoç rprl.rpuvuç n)àê xpua!ov mittheile. Es soli 
namlich ùem Dion eine Medaille gepragt sein, die von einem gol­
denen Oelzweig eingefasst war 1 

A kr agas. Lilyb aio n. 

Salinat:l, Del real museo di Palermo. 1873. 

In dieser bereits erwahnten Scbrift bespricht Salinas S. 19 
eine von Picone, mêm. stor. Agrig. S. 313 edirte Votivinschrift 
aus Akragàs , welche Nikomedes der rrol.uarê<fH~li<p ~'wrdf~J. errich­
tet, unter welcher er die Artemis ver teht. Auf Taf. II 7 (vgl. 

. 22, 53 == C. I. Gr. 5496) ist eiue iugolare tes sera di osso a us 
Lilybaiou abgeùilùet, welche zwei iu iuanùer geschlungene Hande 
darstellt und eineu Freundschaftsùuud (Çé liÙJ.) zwischen , lp.uJ.zf.wv 
und Auawv enthiilt. 

Tauromeniou. Lip a ri. Assoros. 

UamarJa, Epigraft ed oput>coli. 1873. 

Auf die erheiterncle Wirkung dieses Buches hat bereits Bu. 
im Lit. Centralbl. 1~74, S. 1134. hingewiesen. Eine monstrose 
Proùe von dem Scharüünn ùes VerLssers ist bereits bei der Be-
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sprechung der grossen Ins~hr~_ft ~us Sel~nunt hier mitgetheilt. lch 
darf mich daber über d1e ubr1gen hier behandelten Urkunde 
kurz fassen. Die Abhandlung S. 30 :ff. über die fünfte Tafel a n. 
Tauromenion ( = W ~chsmuth, Rhein. Mus. XXIV 451 ~· und Co~~ 
paretti Jahrb. f. Phil. 1869 S. 305 ff.), welche monathche A brech ... 
nungen von Einnahmen und Ausgaben verschiedener Beamter au 
dem ersten Jahrhundert v. Chr. enthalt, ist ein Wiederabdruck au s 
der Ri vista Sicula (1869 S. 140 ff.) mit einem Nachtrag »tre artico~ 
tedeschi sulla ta v. Taorm. «. ln diesem verbessert C. einige seil! 
f:üheren Behauptungen, bleibt aber in einer absurden Polel:tl.~~ 
gegen W achsmuth und Franz C. I. Gr. n. 5640 :ff. da bei, da 
das zwischen dem Namen eines Monats und einer Iviagistratsper~0~

8 

haufig vorkommende Siegel TP Tp[u.oaicJ,] und nicht vielrneh ~ 
np(ura'llç) bedeute. Er halt ferner den Monatsnamen Twp.wr; (I 8~ 
gegen den auch aus Thessalien bekannten ['/]rwJ.Iwç (Franz S. 64:o 
liest BwplfJÇ) und den Aa[pr)pwr;] (Il 1) gegen den von Wachsmuth 
und Franz (tab. III col. II 3) hergestellten L1riJ.wç aufrecht. A.uf 
S. ?1 :ff. tadel~ Camarda Ritschl (Rh~in. Mus. XX~ 1?7 = ,~~· I 779) 
wml er das m der Bedeutung »seltdem« unmoghche ê~cr' eill.e' 
Epigrarnms a us Lipari in èÇôrê verandert hat. Den hoheren D ll.~ 
sinn aber tragt er bei Besprechung einer meines Wissens bishe 
unedirten Inschrift aus Assoros (S. 27 ff.) vor, wo er die au~ 
kptlhvv 'Apu;roflouJ.ou angeblich folgenden Buchstaben YI:nA~y 
UOT~{llU.' rop.~J.w ' n,oorÜêW. adJupa liest und meint' dass d.i 
uoT~pw. (Feste mit Schweinsopfern) mit andern Festen vereinig~ 
waren, die bei Gelegenheit einer Hochzeit gefeiert wurden. Sa­
pienti sat! 

1 ta 1 i en. 
· R orn. 

Ka i bel und W il am o witz, Bullet. dell' inst. 1873 S. 33 f 
1~ den Sitzungsberichten des romischen Instituts vom 24. J 

nu ar bespricht zunachst Kaibel die von Hel big im Bull. 18() ~­
S. 143 publicirte Inschrift [' ANa~Jr)owp ]oç 'Arr;aa~Jopou ['PôrJ,

0 
]~ 

lnolr;o~'l. Indem er meint, dass die Schriftzüge sowohl dieser Ba:::;~ 
als auch der andern mit denselben Namen auf die romische Kais ~~ 
zeit weisen, und die Worte des Plinius (36, 37) de consilii 8:

1 
... 

tentia mit Lachmann durch »nach dem Beschluss des kaiserlich :tl .. 
en. 
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Staatsrathsc< erklart (vgl. Overbeck, Gesch. d. gr. Piast. II 2 207 f.), 
will er die Künstler des Laokoon in die Zeit des Titus verlegen. 
Dagegen macht Helbig, wie mir scheint mit Recht, geltend, dass 
die Inschrift wahrscheinlich der Copie eines W erkes jenes Künstlers 
angehort. Darauf theilt Wilamowitz eine kleine Tafel von weiss­
licher Emaille mit, welche als Amulet di ente. Dasselbe tragt 
zweimal die Inschrift llêtxrf. ~ Elau; und ist, wie Wilamowitz 
Bullett. 187 4 S. 50 nachtraglich berner kt, gegen den bosen Blick 
gerichtet. Vgl. O. Jahn >)über den Aberglauben des bosen Blicks1< 
S. 46 lltxij. o l,'dpamç -rr'w cprM11oll. 

G. Kaibel, Bullett. dell' inst. 1873, S. 49. 

Eine bei der porta S. Sebastiano gefundene Grabinschrift 
von fünf Hexametern lehrt uns einen xcvpq;ar'Jç J1oazwvoç aus 
Smyrna kennen, der im zweiten bis dritten Jahrhundert n. Chr. 
lebte. In V. 2 xwpq;ôt!ç, xat roüm ôwtxplllet (sic) re n) a~pa be­
zeichnet a~p.a die Maske als Emblem des Scbauspielers, gleich­
wie auf dem Grabe eines Müllers nach Anth. Pal. VII 394 ein 
Mühlstein dargestellt war. 

Visconti, Arch. Zeit. N.F. VI S. 63. 

In der Festsitzung des archaologischen Instituts zu Rom be­
spracb Visconti eine!l kleinen Marmoraltar unbekannten Fundorts 
mit Reliefs, die si ch auf den Dienst des Bacchos Sabazios bezie­
hen, und de~ Inschrift Jldpoç l 'a{da(llp ôiiJpoll. 

Nachtrag. 

Endlich würden noch drei W erke zu erwahnen sein, die zu­
erst eingehender über das Genossenschaftswesen bei den Griechen 
handeln, namlich 

O. Lüders, Die dionysischen Künstler. Berlin 1873. 

P. Foucart, De collegiis scenicorum artificum. Paris 1873. 

P. Fou ca. r t, Des associations religieuses chez les Grecs. 

Paris 1873. 
Die beiden ersteren Bücher geben zunachst eine historische 

Uebersicht über die Entwickelung, Verbreitung und den Zweck der 
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dionysischen Künstlervereine (namentlich in Athen und Teos), a 
dann in ziemlich übereinstimmender Weise die Zusammensetz11. o . 
der Vereine und die Thatigkeit ihrer Mitglieder. Wahrend p0:n~ 
cart in der Schrift de collegiis sich auf diejenigen Genossensch ~­
ten bes~hrankt, die ~ich speciell zum Z':eck dramatischer ll.~~ 
musikahscher Agone btldeten und nur Frete umfassten, behan<leli 
er in dem an dritter Stelle genannten W erke die Vereine Ztr 
Cultus bestimmter Gottheiten über bau pt. Diese manoc, welch tn 
auch Sklaven und Frauen angehorten, sollen sich, wie Foucart i~~ 
thümlich annimmt, nur auf auslandische Gottheiten bezogen hahe 
Lüders und Foucart benutzen natürlich als Hauptquelle für ~· 
Organisation jener Genossenschaften und Conventikel die Inscht-1~ 
ten und theilen auch die darauf bezüglichen Urkunden im Anha:n. 
mit. Da indess dieselben fast sammtlich schon früher beka:n.:n.~ 
waren, und da die Bücher schon anderweitig vielfache Besprech'llll 
und Anerkennung ge~~nden haben (vgl. We?.klein, Jahresb~richt i 
S. 133 ff.; Sauppe, Gott. Gel. Anz. 187 4 Stuck 24; Bu. Ltt. Oe:n._ 
tralbl. 1874 S. 468, 1279; U. Kohler, Neue Jen. Lit. Zeit. l874 
No. 42; Revue archéol. Mai 1874 S. 344ff.) so gehe ich hier all.f 
den Inhalt nicht naher ein , der ohnehin , wie ich hoffe , in deltt 
J ahresbericht über die griechischen Alterthümer noch eine genauel.' 
Würdigung fin"den wird. e 


